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Einleitung1

1 Einleitung

Der vorliegende Bericht analysiert die Maß-
nahmen des Landes Steiermark für das Jahr 
2017 hinsichtlich des Umsetzungsstandes 
zum Klimaschutzplan Steiermark Umset-
zungsphase II.

Grundlage dafür bildet der mit 6. Juli 2010 per 
Landtagsbeschluss einstimmig beschlossene 
Klimaschutzplan Steiermark. Anhand von 26 
Maßnahmenbündeln soll entsprechend die-
ser Strategie das Basisziel von minus 16 % an 
Treibhausgasen in der Steiermark bis 2020, 
bzw. minus 28 % bis 2030 erreicht werden.

Insgesamt werden dabei in den 6 Teilberei-
chen Gebäude, Mobilität, Land-, Forst- und 
Abfallwirtschaft, Produktion, Energiebereit-
stellung sowie Klimastil 279 Einzelmaßnah-
men vorgeschlagen, die in Summe ihrer Wirk-
samkeit die vorgegebenen Ziele erreichen 
lassen. In der Umsetzungsphase I wurden 
seit Juli 2011 57 Einzelmaßnahmen bereits 
zum größten Teil in Umsetzung gebracht.

Mit Regierungssitzungsbeschluss vom 4. Juli 
2013 wurde die Umsetzungsphase I mit 57 
Einzelmaßnahmen in ein ambitioniertes Um-
setzungspaket, lautend auf Klimaschutzplan 
Steiermark Umsetzungsphase II, übergeführt. 
Damit wurde dem ExpertInnenvorschlag 
Rechnung getragen, demnach die Klimaziele 
bis 2020 nur unter Fortführung und Auswei-
tung der Klimaschutzmaßnahmen erreichbar 
sind.

109 Einzelmaßnahmen in den 6 Teilbereichen 
des Klimaschutzplans Steiermark werden da-
her seit Juli 2013 sukzessive vorbereitet und 
realisiert, bzw. werden bereits bestehende 
Maßnahmen weiter fortgeführt.
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Zur Überprüfung der Wirksamkeit der Maß-
nahmen und des Umsetzungsstandes ist 
festgelegt, dass die Maßnahmen der Phase 
I und II der langfristigen Perspektive gegen-
übergestellt werden. Anhand eines jährli-
chen Monitorings werden diese regelmä-
ßig evaluiert. Über den Fortschritt der den 
Abteilungen zugeordneten Maßnahmen ist 
der Klimaschutzkoordinatorin von der jewei-
ligen hauptverantwortlichen Abteilung bzw. 
Fachabteilung jährlich bis spätestens 30. April 
des Berichtsfolgejahres schriftlich zu berich-
ten. Die Klimaschutzkoordinatorin ihrerseits 
berichtet der Steiermärkischen Landesregie-
rung über den Umsetzungsstand der einzel-
nen Maßnahmen.

Für den Aufbau des Klimaschutzmonitorings, 
die fachliche Gestaltung des Klimaschutzbe-
richtes Steiermark und die dafür notwendige 
Datenerfassung wurden die jeweiligen Maß-
nahmenverantwortlichen der Abteilungen und 
Fachabteilungen eingebunden. Die Ausar-
beitung des Klimaschutzberichtes erfolgte in 
mehreren Arbeitsgruppen, um Zielindikatoren 
und Wirkungsmechanismen in den einzelnen 
Sektoren abzustimmen.

Der Klimaschutzplan Steiermark Klimaschutz-
bericht 2017 gibt nun einen Überblick über 
die Klimaschutzentwicklung, rechtliche Rah-
menbedingungen und die Entwicklung der 
Treibhausgasemissionen in der Steiermark.
Die Umsetzungsphase II des Klimaschutz-
plans Steiermark wird für das Jahr 2017 hin-
sichtlich Stand und Wirksamkeit der Maß-
nahmen bewertet. Abschließend werden der 
Prozess und das Ergebnis zur Weiterentwick-
lung der Umsetzungsphase II bzw. des Klima-
schutzplans Steiermark dargestellt.

Da zur Erstellung dieses Berichtes das Fach-
wissen und die Unterstützung zahlreicher Ab-
teilungen und Fachabteilungen des Landes 
Steiermark erforderlich waren, darf an dieser 
Stelle allen beteiligten Kolleginnen und Kolle-
gen herzlichst gedankt werden.
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Kurzfassung2

2 Kurzfassung

Die Umsetzungsphasen I und II des Klima-
schutzplans Steiermark gelten seit nunmehr 7 
Jahren als operative Vorgabe zur sukzessiven 
Realisierung des Klimaschutzplans Steier-
mark. Beginnend mit Juli 2011 befinden sich 
damit 109 Einzelmaßnahmen in Umsetzung.

In die Umsetzungsphase II sind aktuell 15 
Abteilungen und Fachabteilungen eingebun-
den, sodass die vielfach ressortübergreifen-
den Maßnahmen effizient umgesetzt werden 
können. Die FachexpertInnen des Landes 
Steiermark unterstützen sowohl das Moni-
toring, als auch die Erstellung des Klima-
schutzberichtes. Als externer Partner für das 
Monitoring des Klimaschutzplans Steiermark 
Umsetzungsphase II ist das Institut für Indus-
trielle Ökologie beauftragt. Gemeinsam mit 
der Fachabteilung Energie und Wohnbau - 
Klimaschutzkoordination zeichnet dieses für 
die fachliche Richtigkeit verantwortlich.

Basierend auf den Vorarbeiten der Berichts-
jahre 2011 bis 2016 wurden die Indikatoren 
und das Reporting für die einzelnen Maßnah-
men optimiert. In Hinblick auf das nationale 
Reporting des Bundes wurde auch im steiri-
schen Klimaschutzbericht 2017 die Maßnah-
menevaluierung so gestaltet, dass eine Ver-
gleichbarkeit ermöglicht wird.

Der Klimaschutzbericht 2017 stellt eine Ge-
samtübersicht der Steiermark im Bereich des 
Klimaschutzes mit Schwerpunkt im Nicht- 
Emissionshandelsbereich (Non-ETS) dar. 
Als Datengrundlage dafür diente die Bun-
desländer Luftschadstoff-Inventur 1990-2016 
(Datenstand 2018), die jährlich vom Umwelt-
bundesamt im Auftrag der Bundesländer ver-
fasst wird. Um die regionalen Maßnahmen 
entsprechend zu quantifizieren, wurden dem 
gegenüber weitere Daten (z.B. Wohnbauför-
derung, steirische Verkehrsdaten, ÖPUL, Um-

weltlandesfonds u.v.m.) eingearbeitet. Bei der 
Darstellung der Maßnahmen wurden sowohl 
der zeitliche Status (nach Ampelsystem), wie 
auch die Wirkung (nach Indikatorensystem) 
mit einbezogen.

Von den 109 im Jahr 2013 beschlossenen Ein-
zelmaßnahmen wurden mit Ende 2017 bereits 
20 Maßnahmen abgeschlossen, 75 in Umset-
zung gebracht, und 14 Maßnahmen befinden 
sich in Vorbereitung. Sektoral gesehen sind 
die meisten Maßnahmen in der Umsetzungs-
phase II dem Bereich der Mobilität mit 24 zu-
zuordnen, der Bereich Gebäude folgt mit 22 
Maßnahmen, 20 Maßnahmen umfasst der Be-
reich Klimastil, 19 Maßnahmen betreffen den 
Bereich Produktion, 15 Maßnahmen finden 
sich im Bereich der Energiebereitstellung, 
und 9 Maßnahmen werden dem Bereich der 
Land-, Forst- und Abfallwirtschaft zugeordnet.

Der Klimaschutzplan Steiermark hat entspre-
chend der EU 20-20-20 Ziele sein Basisjahr 
mit 2005 festgelegt. Für das Berichtsjahr 2017 
(aufgrund der zeitlichen Verzögerung bei der 
Datenerhebung werden die Emissionsda-
ten 2016 auf Bundesländerebene für die Be-
wertung herangezogen) zeigt die steirische 
Klimabilanz, bezogen auf das Referenzjahr 
2005, eine deutlich sinkende Tendenz. 2005 
lagen die steirischen Gesamtemissionen in-
klusive Emissionshandelsunternehmen bei 
16,2 Millionen Tonnen CO2eq. Diese Emissi-
onen reduzierten sich im Jahr 2016 auf rund 
13,2 Millionen Tonnen CO2eq.

Positiv verläuft dabei die Entwicklung für den 
Gebäudesektor. Seit 2005 konnten die Emis-
sionen der Gebäude um 46 % gesenkt wer-
den.

Im Mobilitätsbereich haben sich die Treib-
hausgasemissionen in den letzten Jahren sta-
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bilisiert und liegen bei etwa 3,5 Millionen Ton-
nen CO2eq. Dies bedeutet gegenüber dem 
Vergleichsjahr 2005 eine Abnahme von 0,3 
Millionen Tonnen CO2eq. In der Steiermark 
sind in einzelnen Maßnahmenbereichen im 
Vergleichszeitraum 2007 bis 2017 sehr posi-
tive Entwicklungen zu verzeichnen. Der Aus-
bau der S-Bahn hat beispielsweise rund 90 % 
mehr EinsteigerInnen pro Tag gegenüber 
dem Vergleichsjahr 2007 gebracht.

Zwischen 1990 und 2005 ist im Landwirt-
schaftsbereich eine Reduktion an Treibhaus-
gasemissionen zu verzeichnen. Zuzuschrei-
ben ist diese Reduktion im landwirtschaftlichen 
Bereich dem geringeren Stickstoffdüngerein-
satz und einem Rückgang im Rinderbestand. 
Bezogen auf das Vergleichsjahr 2005 sind 
die Treibhausgasemissionen jedoch nahezu 
gleichgeblieben.

Die Forstwirtschaft ist ein wesentlicher Roh-
stofflieferant für die alternative Energiepro-
duktion und Holzindustrie. Da Holz per se als 
CO2-neutral bewertet wird, fallen für diesen 
Sektor keine nennenswerten Emissionen an.
Weiterhin abnehmende Tendenz weist die 
Abfallwirtschaft auf. Die Emissionen der Ab-
fallwirtschaft sind gegenüber 1990 um 50 %, 
bzw. gegenüber 2005 um 38 % gesunken. 
Maßgebend für diese Entwicklung sind die 
sinkenden Methanemissionen, was auf die 
seit 2004 geltende Deponieverordnung zu-
rückzuführen ist.

Die steirische Produktion unterliegt sehr stark 
den globalen Trends. Aufgrund der Wirt-
schaftskrise kam es 2009 zu einem deutlichen 
Rückgang der Treibhausgasemissionen. Seit 
2005 haben die diesem Sektor zuordenbaren 
Emissionen insgesamt um 3 % abgenommen.
Die Emissionseinsparungen im Bereich der 
Energiebereitstellung werden weiterhin von 

der Schließung des Kohlekraftwerkes Voits-
berg dominiert. Positiv ist für diesen Sektor 
zu verzeichnen, dass seit 2005 im Bereich der 
Ökostromanlagen und Biomasseheizwerke 
ein stetiger Zuwachs erkennbar ist. Insbe-
sondere in den letzten Jahren ist ein deutlich 
positiver Trend bei der Installierung von Pho-
tovoltaikanlagen festzustellen.

Der Bereich Klimastil ist mit seinen besonders 
an Zielgruppen orientierten Maßnahmen als 
ein wesentlicher Sektor in der Umsetzungs-
phase II zu nennen. Dabei spielen Informati-
on, Beratung und Bewusstseinsbildung eine 
zentrale Rolle. Aufgrund der Nicht-Quanti-
fizierbarkeit der Maßnahmen nach Tonnen 
CO2-Einsparung werden für diesen Bereich 
zwar keine Emissionszahlen ausgewiesen, je-
doch sind die Maßnahmen aus dem Bereich 
Klimastil als essentielle Grundlage für die Im-
plementierung technischer Maßnahmen oder 
Inanspruchnahme von Förderungen anzuse-
hen.
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3 Übergreifende Entwicklungen

Mit dem Paris Abkommen vom Dezember 
2015 ist ein Klimaschutz Nachfolgeabkom-
men zum Kyotovertrag auf internationaler 
Ebene beschlossen worden. Das Paris Ab-
kommen sieht vor, den Anstieg der globalen 
Temperatur auf weniger als 2 °C zu begrenzen 
(2-Grad-Ziel). Damit dieses Ziel erreicht wer-
den kann, müssen die für den Klimawandel 
verantwortlichen Treibhausgasemissionen 
der Industrieländer bis 2050 um 80 % redu-
ziert werden, bzw. soll bis Ende dieses Jahr-
hunderts der Ausstieg aus der fossilen Ener-
gieversorgung weltweit gelingen. Im Frühjahr 
2011 hat die Europäische Kommission die so-
genannte „Roadmap for moving to a competi-
tive low carbon economy in 2050“ (Roadmap 
2050) veröffentlicht. Deren Analysen legen 
nahe, dass mit heute verfügbaren Technolo-

gien eine derartige Reduktion nicht nur wirt-
schaftlich verkraftbar ist, sondern auch zu-
sätzliche Vorteile bringt.
Die Europäische Union verfolgt im Rahmen 
ihrer Klima- und Energiepolitik bis 2030 fol-
gende drei Hauptziele: 

• Senkung der Treibhausgasemissionen 
um mindestens 40 % (gegenüber dem 

Stand von 1990)
• Erhöhung des Anteils erneuerbarer Ener-

giequellen auf mindestens 27 %
• Steigerung der Energieeffizienz um min-

destens 27 %
Dieser Rahmen wurde im Oktober 2014 von 
allen EU-Staats- und Regierungschefs ange-
nommen und baut auf dem Klima- und Ener-
giepaket 2020 auf. Die Klimavorgaben der 
EU stehen damit auch im Einklang mit den 
längerfristigen Zielen des Fahrplans für den 
Übergang zu einer wettbewerbsfähigen CO2- 
armen Wirtschaft bis 2050, des Energiefahr-
plans 2050 und des Verkehrsweißbuchs.
Die nationalstaatliche Lastenaufteilung ist 
noch in Verhandlung, für Österreich wird je-
doch eine Reduktionsverpflichtung an Treib-
hausgasemissionen bis 2030 um rund 36 % 

im Nicht-Emissionshandels-
bereich gegenüber dem Ba-
sisjahr 2005 erwartet.

EU 20-20-20-Ziele
Bis 2020 bestehen für Öster-
reich, entsprechend den EU-
Vorgaben, weiterhin strenge 
Klimaschutzverpflichtungen. 
Mit dem Klima- und Energiepa-
ket der EU (2008) haben sich 
die Mitgliedsstaaten verpflich-
tet, ihre Treibhausgasemissio-
nen bis 2020 gegenüber dem 
Basisjahr 1990 um 20 % zu 

reduzieren (vgl. Abb.A1). Die EU unterschei-
det in ihren Zielvorgaben dabei zwischen zwei 
Sektoren. Zum einen dem Emissionshan-
delssektor (dieser umfasst insbesondere die 
energieintensive Industrie), und zum anderen 
dem Nicht-Emissionshandelssektor (dieser 
umfasst die Bereiche Verkehr, Kleinverbrau-
cher, Landwirtschaft, Abfallwirtschaft und 
Sonstige). Im Nicht-Emissionshandelsbereich 

Übergreifende Entwicklungen 3

Abb.A1: Entwicklung der österreichischen Treibhausgasemissionen im 
Nicht-Emissionshandels-Bereich (Zeitraum 2005 bis 2016)
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1
 „Klimaschutzgesetz“, KSG, BGBl.I Nr.106, November 2011

ist für Österreich in diesem Zeitraum eine 
Emissionsminderung von 16 % vorgesehen. 
Eine weitere EU-Vorgabe ist es, den Anteil 
der erneuerbaren Energiequellen am Brutto-
endenergieverbrauch auf 20 % zu steigern. 
Dabei ist die Zielvorgabe für Österreich 34 %. 
Um mittelfristig den Energieverbrauch einzu-
dämmen, sieht die EU des Weiteren in ihrem 
Klima- und Energiepaket eine Erhöhung der 
Energieeffizienz um 20 % bis 2020 vor.
Nach der Entscheidung Nr. 406/2009/EG des 
Europäischen Parlaments und des Rates („Ef-
fort Sharing“) ist Österreich unionsrechtlich 
verpflichtet, nicht nur die Treibhausgasemis-
sionen im Nicht-Emissionshandelsbereich 
(Non-ETS) bis zum Jahr 2020 um 16 % gegen-
über 2005 zu reduzieren, sondern auch einen 
linearen Zielpfad einzuhalten. Ausgangspunkt 
dafür bilden die durchschnittlichen Emissi-
onen der Non-ETS Sektoren in den Jahren 
2008 bis 2010. 

Der österreichische Zielwert im Jahr 2020 liegt 
im Non-ETS Bereich bei rund 49 Mt CO2eq. 
Um diese Zielvorgabe zu erreichen, ist es für 
Österreich, und in Folge auch für das Bun-
desland Steiermark, ab 2013 unumgänglich, 
bereits jetzt die im Inland notwendigen Maß-
nahmen zu treffen und zügig voranzutreiben.

Bundes-Klimaschutzgesetz
Mit November 2011 wurde für Österreich ein 
Klimaschutzgesetz1 beschlossen.
2017 wurde das  Bundesgesetz zur Einhaltung 
von Höchstmengen von Treibhausgasemis-
sionen und zur Erarbeitung von wirksamen 
Maßnahmen zum Klimaschutz (Klimaschutz-
gesetz – KSG) novelliert.
Die wesentlichen Inhalte des Klimaschutzge-
setzes sind, dass je Sektor (Energie und In-
dustrie, Verkehr, Gebäude, Fluorierte Gase, 
Landwirtschaft, Abfallwirtschaft) Emissions-
höchstmengen festgelegt werden. Des Weite-

ren werden sowohl Rechte als auch Pflichten 
in verbindlicher Form für alle Ebenen festge-
schrieben. Die Erarbeitung von sektoralen 
Maßnahmen sowie eines Klimaschutzver-
antwortlichkeitsmechanismus zur Aufteilung 
der Kosten bei allfälligem Nichterreichen der 
vereinbarten Ziele werden im Rahmen von 
gesonderten Verhandlungen festgelegt. Als 
unterstützendes Gremium wurde ein Natio-
nales Klimaschutzkomitee eingerichtet. Das 
übergreifende Ziel des Klimaschutzgesetzes 
ist dabei, die Treibhausgasemissionen des 
Nicht-Emissionshandels-Bereiches bis 2020 
gegenüber 2005 um 16 % zu reduzieren.

Im Sinne des Klimaschutzgesetzes wurde, 
beginnend mit Jänner 2012, zwischen Bund 
und Ländern ein weitreichender Verhand-
lungsprozess gestartet, um zum einen kon-
krete Maßnahmen für die Zielerreichung 2020 
abzustimmen, und zum anderen, um im Falle 
einer Zielverfehlung die finanziellen Verant-
wortlichkeiten zwischen Bund und Ländern 
abzuklären. Mit Frühsommer 2013 wurde, ba-
sierend auf diesen Verhandlungen, ein Maß-
nahmenpaket für die Jahre 2013 bis 2014 so-
wie 2015-2018 zwischen Bund und Ländern 
abgestimmt.

Diese Maßnahmenpakete wurden seitens der 
LandesumweltreferentInnenkonferenz zur 
Kenntnis genommen und zur Beschlussfas-
sung bzw. Kenntnisnahme an die Bundes-
regierung bzw. Landeshauptleutekonferenz 
weitergeleitet.
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4 Entwicklung der Treibhausgasemissionen 

in der Steiermark

Treibhausgasemissionen 1990-2016
Entsprechend der Bundesländer Luftschad-
stoff-Inventur (BLI)2 und analog der Klima-
schutzberichte Steiermark 2011 bis 2016 
wird die Entwicklung der Treibhausgasemis-
sionen in diesem Kapitel fortgeschrieben.
Als Grundlage dafür dienen die Emissionsbi-
lanzen auf Bundesländerebene. Anhand die-
ser Daten lassen sich die Ausgangslage, wie 
auch die Veränderungen grafisch transpa-
rent darstellen und dienen somit als Grund-
lage, um zielgerichtete Entscheidungen im 
Klimaschutz treffen zu können.
Die Bundesländer Luftschadstoff-Inventur 
stellt die wesentlichste Quelle für verglei-
chende Emissionsdaten auf Bundeslände-
rebene dar, die zudem jährlich vom Umwelt-
bundesamt aktualisiert wird. Die BLI dient 
auch als Basis für Bewertungen der Vorga-
ben aus dem Klimaschutzgesetz. 

Eine neue Berichtstruktur der BLI führt zu 
geringen Änderungen der Zuordnung der 
Emissionen (bspw. finden sich jetzt die Emis-
sionen aus Lösungsmittelanwendungen bei 
der Industrie und nicht mehr bei der Abfall-
wirtschaft). Ab dem Zeitraum 2005 gilt die 
Abgrenzung der Emissionen von Effort Sha-
ring-Bereichen (Non-ETS) und Emissions-
handelsbetrieben (Emission Trading System 
– ETS). Ab dem Jahr 2013 sind mit der drit-
ten ETS-Handelsperiode einige Änderungen, 
wie die Aufnahme zusätzlicher Sektoren und 
Gase, in Kraft getreten. In Österreich fallen 
somit rund 2 Mt CO2eq nun auch dem ETS-
Bereich zu, in der Steiermark sind rund 0,4 Mt 
CO2eq aus der Industrie und den Kompresso-
ren der Gaspipelines dem ETS-Bereich zuzu-
ordnen. Nachfolgende Abbildung (vgl. Abb. 
A2) zeigt die sektoralen Treibhausgasemissi-

2
 „Bundesländer Luftschadstoff-Inventur“ - BLI 1990 bis 2016 – Regionalisierung der nationalen Emissionsdaten auf Grundlage 

von EU-Berichtspflichten, Datenstand 2018, Report in Bearbeitung, Umweltbundesamt, Wien 2018

Abb.A2: Entwicklung der Treibhausgasemissionen in der Steiermark (1990 bis 2016) inkl. ETS-Anteil ab 2005
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onen in der Steiermark im Zeitraum 1990 bis 
2016, wobei in den Sektoren Industrie und 
Energieversorgung die ETS-Anteile ab dem 
Jahr 2005 getrennt ausgewiesen sind. 
Ausgehend von einem Emissionswert im 
Jahr 1990 von 14,1 Mt CO2eq, schwankt die-
ser in der ersten Hälfte der neunziger Jahre 
zwischen 13 bis 15 Mt CO2eq (v.a. wegen der 
Energieversorgung) und liegt dann für das 
Jahr 2000 bei rund 15 Mt CO2eq. Ab dem 
Jahr 2001 sind die Emissionen angestiegen 
und lagen in den Jahren 2003 bis 2005 über 
16 Mt CO2eq. Im Zeitraum 2006 bis 2016 
bewegten sich die Treibhausgasemissionen 
zwischen rund 13 und 15,5 Mt CO2eq, wo-
bei im Jahr 2009 die Emissionen der Indus-
trie aufgrund der Wirtschaftskrise gesunken 
sind. Für 2016 ergibt sich für die Steiermark 
ein Emissionswert von insgesamt 13,2 Mt 
CO2eq. Dieser liegt mit 0,9 Mt CO2eq unter 
dem Wert von 1990, bzw. mit 3,0 Mt CO2eq 
unter dem Wert von 2005. 

Emissionsanteile
Der größte Anteil an den Treibhausgasemis-
sionen in der Steiermark entfällt im Jahr 2016 
mit ca. 41 % auf die Industrie. Der Verkehr 
emittierte in diesem Jahr rund 25 % der Ge-
samtemissionen. Die Anteile der Energiever-
sorgung betragen 10 %, bzw. die der Land-
wirtschaft etwa 11 %. Der Gebäudesektor 
nimmt rund 7 % der Gesamtemissionen ein. 
Die Anteile der Abfallwirtschaft liegen bei 3 % 
und die der Fluorierten Gase bei rund 2 % 
(vgl. Abb.A3). 
Differenziert man nach Emissionshandels- 
und Nicht-Emissionshandelsbereich, so 
werden rund 90 % der Emissionen aus dem 
Industriebereich und über 90 % der Treib-
hausgasemissionen im Sektor Energieversor-
gung dem Emissionshandelsbereich (ETS) 
zugeordnet, welcher mit 6,0 Mt CO2eq einen 
Anteil von rund 45 % an den gesamten steiri-
schen Treibhausgasemissionen hat.

Abb.A3: Anteil der Sektoren an den Treibhausgasemissionen in der Steiermark 
(Jahr 2016)
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4 Entwicklung der Treibhausgasemissionen in der Steiermark

• Verkehr: Emissionen aus dem Straßenver-
kehr (PKW und LKW), Bahnverkehr

• Landwirtschaft: Emissionen der Nutztier-
haltung (verdauungsbedingt), Emissionen 
aus Düngung mit Stickstoffdünger sowie 
von Gülle und Mist sowie Emissionen der 
landwirtschaftlichen Offroad-Geräte (Trak-
toren)

• Gebäude: Private Haushalte, öffentliche 
und private Dienstleister

• Industrie: Prozess- und pyrogene Emissi-
onen der Industrie, sowie Emissionen der 
Industrie-Offroad-Geräte (Baumaschinen)

• Abfallwirtschaft: Methan aus der Abfall- 
und Abwasserbehandlung sowie Kom-
postierung, Emissionen aus Lösungs-
mittelanwendungen, Emissionen aus der 
Abfallverbrennung

• Fluorierte Gase: Emissionen von HFCs, 
PFC und SF6

• Energieversorgung: Emissionen der 
Strom- und Fernwärmekraftwerke sowie 
der Kohle-, Erdöl- und Erdgasförderung, 
flüchtige Emissionen von Brenn- und Kraft-
stoffen (Tankstellen, Pipelines) und Emissi-
onen der Kompressoren von Gaspipelines

Im Jahr 2016 teilten sich im Non-ETS-Bereich 
die Treibhausgasemissionen in der Steier-
mark folgendermaßen auf (vgl. Abb. A5):
• Verkehr ca. 48 % 
• Landwirtschaft 19 %
• Gebäude 14 %
• Industrie 6 %
• Abfallwirtschaft 6 %
• Fluorierte Gase und Energieversorgung 

5 %

Nicht-Emissionshandels-Bereiche
Der Nicht-Emissionshandelsbereich (Non- 
ETS) nimmt in der Steiermark einen Anteil 
von 55 Prozent an den Gesamtemissionen 
ein. Die Emissionen im Non-ETS Bereich 
sind in der Steiermark im Zeitraum 2005 bis 
2016 um rund 15,3 % zurückgegangen. Dies 

entspricht einer Reduktion an Treibhausga-
semissionen von 8,5 Mt CO2eq (2005) auf 
7,2 Mt  CO2eq (2016) oder absolut um 1,3 Mt 
 CO2eq (vgl. Abb.A4 bzw. Tab.1). Auf der Ebe-
ne von sieben Sektoren werden folgende 
Emissionsquellen dazu aggregiert:

Abb.A4: Entwicklung der steirischen Treibhausgasemissionen im Nicht-Emissionshandels-Bereich 
(Zeitraum 2005 bis 2016)
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Die steirische Klimabilanz 2016 im Überblick
• Bezogen auf das Referenzjahr 2005 zeigt 

die steirische Klimabilanz eine deutlich 
sinkende Tendenz.

• 2005 lagen die steirischen Gesamtemis-
sionen bei 16,2 Millionen Tonnen  CO2eq. 
Diese Emissionen reduzierten sich im Jahr 
2016 auf 13,2 Millionen Tonnen  CO2eq, 
dies entspricht einem Minus von 18,4 %. 

• Sehr positiv ist der Gebäudesektor. Die 
Emissionen im Sektor Gebäude sind von 
1,89 Millionen Tonnen auf 0,99 Millionen 
Tonnen  CO2eq zurückgegangen (minus 
46 %). 

• Im Mobilitätsbereich haben sich die Treib-
hausgasemissionen in den letzten Jah-
ren stabilisiert bzw. entwickeln sich diese 
leicht rückläufig und liegen bei etwa 3,5 
Millionen Tonnen  CO2eq. Dies bedeu-
tet gegenüber dem Vergleichsjahr 2005 
eine Abnahme von 0,3 Millionen Tonnen 
 CO2eq oder ein Minus von 8 %.

• Weiterhin abnehmende Tendenz weist die 
Abfallwirtschaft auf. Die Emissionen der 
Abfallwirtschaft sind um 38 % von 0,64 
Millionen Tonnen auf 0,40 Millionen Ton-
nen  CO2eq gesunken. 

• Die Landwirtschaft ist mit 1,4 Millionen 
Tonnen THG-Emissionen in Summe stabil 
geblieben, wobei die Emissionen insbe-
sondere von der Anzahl der Rinder und 
der Menge des Stickstoffeinsatzes pro-
duktionsabhängig sind.

• Die steirische Produktion unterliegt auf-
grund globaler Trends großen Schwan-
kungen. Seit 2005 haben die Emissionen 
um 0,21 Millionen Tonnen CO2eq bzw. 
rund 3 % abgenommen.

• Im Bereich Klimastil spielen Information, 
Beratung und Bewusstseinsbildung eine 
zentrale Rolle und sind Basis für die Ak-
tivierung der Maßnahmenumsetzung „Ich 
tu‘s“.

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016

[kt CO2eq]

Energieversorgung 188 157 161 179 135 171 103 138 178 141 144 92

Fluorierte Gase 231 195 202 210 214 234 219 223 222 229 232 249

Abfallwirtschaft 638 594 548 519 548 530 499 492 480 427 406 395

Industrie 453 509 509 466 448 505 488 475 546 492 576 606

Gebäude 1.838 1.753 1.448 1.592 1.411 1.398 1.200 1.064 1.035 948 962 987

Landwirtschaft 1.384 1.370 1.390 1.420 1.390 1.348 1.378 1.358 1.361 1.382 1.375 1.396

Verkehr 3.764 3.535 3.555 3.336 3.231 3.346 3.228 3.206 3.364 3.283 3.331 3.473

Gesamt 8.496 8.115 7.813 7.722 7.379 7.532 7.115 6.956 7.186 6.902 7.025 7.197

Tab.1: Entwicklung der steirischen Treibhausgasemissionen im Nicht-Emissionshandels-Bereich 
(Zeitraum 2005 bis 2016)

Abb.A5: Anteil der Sektoren an den Treibhausgas-
emissionen in der Steiermark (Nicht-ETS)
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Der Klimaschutzplan Steiermark als Antwort5

5 Der Klimaschutzplan Steiermark

Zielpfad und Umsetzungsplan

Veränderung der THG-Emissionen durch 
die beschriebenen Maßnahmen 

2020 2030

Basis-Szenario 

Ziele für die Steiermark -16 % - 28 %

Wirkung der Maßnahmenbündel
-17 % bis 

-23 %
-29 % bis 

-40 %

fasst. Je nach Szenario können mit den vor-
geschlagenen Maßnahmen diese Ziele gänz-
lich oder teilweise erreicht werden:

Das Basis-Szenario: Das Basis-Szenario, 
hinter dem die 20-20-20-Ziele der EU stehen, 
kann mit den hier vorgeschlagenen Maßnah-
men erfüllt werden (vgl. Tab.2).

Das Innovations-Szenario: Das ambitionier-
tere Innovations-Szenario, hinter dem das in-
ternational anerkannte 2-Grad-Ziel steht, kann 
mit den derzeit vorgeschlagenen Maßnahmen 
nicht zur Gänze erreicht werden.

In beiden Szenarien wird festgehalten, dass 
insbesondere der Bund seinen Verpflichtun-
gen zur Setzung der notwendigen Rahmen-
bedingungen für einen aktiven Klimaschutz 
nachkommen muss, damit die Landesmaß-
nahmen ihre Wirksamkeit in einem entspre-
chenden Ausmaß entfalten können.

Szenarien zur Erreichung der 
Klimaziele durch die Steiermark 
mit 26 Maßnahmenbündeln
Den Zielsetzungen in beiden angesproche-
nen Szenarien wurden die Reduktionseffekte 
der einzelnen Maßnahmen gegenübergestellt. 
Darin wird deutlich, dass die Zielerreichung 
für das Land Steiermark nur dann möglich ist, 
wenn das gesamte Maßnahmenpaket umge-
setzt wird.

Mit dem Klimaschutzplan Steiermark wurde 
2010 der Rahmen für eine zukunftssichernde 
Klimapolitik geschaffen, der auch die Forde-
rungen der EU-Klimaziele bis 2020 und des 
nationalen Klimaschutzgesetzes erfüllt. Der 
Klimaschutzplan Steiermark umfasst insge-
samt sechs Bereiche mit 26 Maßnahmen-
bündeln. Dabei werden bewusst nicht nur 
jene Bereiche angesprochen, die außerhalb 
des EU-Emissionshandelsregimes stehen 
(Gebäude, Mobilität, Land-, Forst- und Ab-
fallwirtschaft), sondern mit Produktion und 
Energiebereitstellung der Tatsache Rechnung 
getragen, dass die Steiermark eine starke In-
dustrie und ein hohes Potenzial an erneuer-
barer Energie sowie die dazugehörigen Tech-
nologien aufweist. 
Basis für die notwendigen technologischen, 
rechtlichen und strukturellen Maßnahmen 
bietet das Kapitel „Klimastil - Ein Lebensstil für 
unsere Zukunft“. In diesem Bereich werden 
jene Maßnahmen zusammengefasst, die not-
wendig sind, damit alle Steirerinnen und Stei-
rer ihre wirtschaftlichen Aktivitäten mit einem 
Lebensstil vereinbaren können, der viel effizi-
enter mit allen knappen Ressourcen umgeht 
und somit auch die Klimaziele unterstützt.

Der konkrete Zielpfad für die 
 Steiermark
Die Anforderungen aus den übergeordneten 
Klimaschutzzielen wurden in zwei Szenarien 
(Basisziel und Innovationsziel) zusammenge-

Tab.2: Ziele und Wirkung des Basis-Szenarios; Quelle: Klimaschutzplan Steiermark
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Klimaschutzplan Steiermark 
Umsetzungsphase I+II
Aus den über 270 Einzelmaßnahmen und 
basierend auf den Ergebnissen der Umset-
zungsphase I mit 57 bereits großteils imple-
mentierten Maßnahmen wurden mit Regie-
rungssitzungsbeschluss vom 4. Juli 2013 
insgesamt 109 Maßnahmen in das derzeit lau-
fende Umsetzungspaket aufgenommen. Die-
se wurden bis 2017 in der Umsetzungsphase 
II des Klimaschutzplans Steiermark realisiert.

Basierend auf den inhaltlichen Schwerpunk-
ten, wurden im Vorfeld diese 109 Klima-
schutzmaßnahmen den dafür zuständigen 
Regierungsmitgliedern und Abteilungen/ 
Fachabteilungen zugeordnet. Einzelne Maß-
nahmen finden sich auf Grund der vernetzten 
Themenbereiche in mehreren Ressorts wie-
der, wobei in diesen Fällen, entsprechend der 
inhaltlichen Gewichtung, zwischen Hauptver-
antwortlichen und Unterstützenden differen-
ziert wird. 

Die Wirksamkeit der Maßnahmen wird mit-
tels eines umfassenden Monitorings jährlich 
dargestellt. Seitens der Klimaschutzkoordina-
torin wird im Folgejahr an die Mitglieder der 
Landesregierung über den Umsetzungsstand 
des Klimaschutzplans Steiermark berichtet.

Die 109 beschlossenen Maßnahmen der Um-
setzungsphase II werden wie folgt den Sek-
toren zugeordnet: Mobilität 24 Maßnahmen, 
Gebäude 22 Maßnahmen, Klimastil 20 Maß-
nahmen, Produktion 19 Maßnahmen, Ener-
giebereitstellung 15 Maßnahmen, und Land-, 
Forst- und Abfallwirtschaft 9 Maßnahmen.

Insgesamt sind 15 Fach-/Abteilungen des 
Landes Steiermark an der Umsetzung betei-
ligt (vgl. Tab.3). Eine kurze Beschreibung der 
Handlungsbereiche und der dazugehörigen 
Maßnahmenbündel (M1, M2, etc.) findet sich 
in den folgenden Kapiteln.

Struktur Gesamter Klimaschutzplan
Beschluss 

Umsetzungsphase II

Bereich 
Anteil zur 

Zielerreichung
Bündel 

Pa-
kete

Maßnah-
men

Maßnah-
men

Fach-/ Ab-
teilungen*

Gebäude -44 % 6
M1, M2, M3, M4, 

M5, M6
26 47 22 9

Mobilität -14 % 5
M7, M8, M9, 

M10, M11
15 60 24 7

Land-, Forst- u. 
Abfallwirtschaft

-37 % 5
M12, M13, M14, 

M15, M16
15 31 9 7

Produktion -6 % 3 M17, M18, M19 9 36 19 7

Energiebereit-
stellung

-6 % 2 M20, M21 12 26 15 7

Klimastil
Querschnitts-

bereich
5

M22, M23, M24, 
M25, M26

19 79 20 8

Gesamt 26 96 279 109 15**

*
 Die Zahlenwerte in der Tabellenspalte „Fach-/Abteilungen“ beziehen sich auf die Abteilungsstruktur des Amtes der Steiermär-

kischen Landesregierung seit der Organisationsreform 2012 

**
 keine Doppelnennungen

Tab.3: Aufteilung der Wirkung auf die Bereiche und Gesamtüberblick zu den Maßnahmen des Klimaschutzplans 
Steiermark in der Umsetzungsphase II
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Seit 2013 gibt die Umsetzungsphase II die 
Leitlinie zur Realisierung des Klimaschutz-
plans Steiermark vor. Da Klimaschutz in ver-
schiedenste Bereiche eingreift, ist eine breite 
Unterstützung zahlreicher relevanter Abteilun-
gen des Landes, nachgelagerter Stellen und 
institutioneller Partner erforderlich. 
Diese interdisziplinäre Zusammenarbeit er-
möglicht ein umfassendes Bild über den Kli-
maschutz in der Steiermark. Ohne diese enge 

Zusammenarbeit wären die kontinuierliche 
Umsetzung der Maßnahmen und das damit 
einhergehende Monitoring nicht möglich.

Abbildung A6 zeigt, wie stark die Landesver-
waltung in die Umsetzungsphase II des Kli-
maschutzplans Steiermark involviert ist.

Der Klimaschutzbericht 2017 gibt eine Ge-
samtschau der für die Umsetzungsphase II 
beschlossenen 109 Maßnahmen wieder und 
analysiert anhand des umfassenden Monito-
ringsystems die Wirksamkeit der umgesetz-
ten Aktivitäten. Um den Fortschritt der einzel-
nen Maßnahmen verfolgen zu können, wird 
zwischen dem Status (ähnlich einem Ampel-
system grün - blau - gelb - rot), Art der Maß-
nahme (z.B. Gesetz, Förderung, Bewusst-
seinsbildung) und dem Wirkungsmonitoring 
(spezifische Indikatoren je Sektor) unter-
schieden. Die dafür notwendigen Daten und 
Bewertungen werden durch die maßnahmen-
verantwortlichen Abteilungen zur Verfügung 
gestellt. Das Institut für Industrielle Ökologie 
unterstützt dabei diesen Prozess als exter-
ner Partner, insbesondere in der Zusammen-
schau zwischen den Datengrundlagen aus 
der Österreichischen Luftschadstoff-Inventur 
(OLI) bzw. jener der Bundesländer Luftschad-
stoff- Inventur (BLI).

Klimaschutzplan Steiermark, 
Umsetzungsphase II 
Status Ende 2017

• Grün: 20 Maßnahmen, entspricht 18 %, 
sind bereits umgesetzt.

• Blau: 45 Maßnahmen, entspricht 41 %, 
befinden sich in Umsetzung als mehrjäh-
rige Programme oder Förderungen.

• Gelb: 30 Maßnahmen, entspricht 28 %, 
wurden bereits in Umsetzung gebracht.

• Rot: 14 Maßnahmen, entspricht 13 %, 
wurden vorerst nur vorbereitet bzw. wurde 
mit der Umsetzung noch nicht begonnen. 
(vgl. Abb.A7).

Maßnahme befindet 
sich in Vorbereitung

Maßnahme ist 
in Umsetzung

Maßnahme ist bereits 
abgeschlossen

Maßnahme ist mehrjähriges 
Programm oder Förderung

6 Klimaschutzbericht 2017

Gebäude
Energie- 
bereit- 

stellung
Mobilität

Land-, Forst- 
u. Abfallwirt-

schaft
Produktion Klimastil

A2, A6, A7, 
A13, A14, A15, 

FAEW, A16, 
A17

A2, A5, A7, 
A13, A15, 

FAEW, A16, 
A17

A9, A10, A12, 
A13, A14, A15, 

FAEW

A4, A8, A10, 
A12, A13, A14, 

FAEW

A7, A10, A12, 
A13, A14, A15, 

FAEW, A17

A2, A6, A7, 
A12, A13, A14, 

FAEW, A16, 
A17

Koordination 
(FAEW - Klimaschutzkoordination)

Abb.A6: Gesamtüberblick der Akteure zur Umsetzungsphase II
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Die folgende Abbildung (vgl. Abb.A8) zeigt 
entsprechend der sechs Maßnahmenberei-
che den Status der Umsetzungsphase II mit 
Ende 2017 und deren Anteile an den gesam-
ten 109 Maßnahmen. 
Gemessen an der Absolutzahl der Maßnah-
men in der Umsetzungsphase II dominiert der 
Bereich Mobilität mit 24 Maßnahmen, gefolgt 
vom Bereich Gebäude mit 22 Maßnahmen 
und dem Bereich Klimastil mit insgesamt 20 

Maßnahmen. Der Umsetzungsphase II mit 
109 Maßnahmen steht die Gesamtzahl der 
Maßnahmen (279), resultierend aus den Vor-
gaben des Klimaschutzplans Steiermark, ge-
genüber. Vergleicht man dabei die Gesamt-
entwicklung, kann festgehalten werden, dass 
innerhalb der 5 Umsetzungsjahre 40 % der 
vorgesehenen Maßnahmen durch die Umset-
zungsphase II abgedeckt werden.

Die Reduktionsmaßnahmen liegen in unter-
schiedlichsten Kompetenzbereichen wie je-
nen des Landes, der Gemeinden, der Bevöl-
kerung oder der steirischen Unternehmen. 
Das Land Steiermark selbst ist in vielen Be-
reichen Umsetzer der reduktionswirksamen 
Maßnahmen. Je nach Maßnahmenqualität 
werden die Instrumentarien des Landes in 
vier Kategorien zusammengefasst:
• Bewusstseinsbildung: Bildungs- und 

Schulungsprogramme, Informationswei-
tergabe, Kampagnen

• Projekt: Koordinations- und Organisati-
onstätigkeiten, bauliche und technische 
Realisierungen

• Förderung: Einsatz von finanziellen Mit-
teln im Rahmen von Förderungen 

• Gesetz: Erlass von Gesetzen und Verord-
nungen 

In der Umsetzungsphase II entfallen entspre-
chend dieser Kategorisierung 35 % der Maß-
nahmen auf Bewusstseinsbildungsaktivitäten, 
und 30 % werden als Projekte definiert. För-
derungen weisen einen Anteil von 20 % auf, 
und etwa 15 % der Maßnahmen sind der Ka-
tegorie Gesetze zuzuordnen.

Abb.A7: Stand der Umsetzung in Umsetzungsphase II (Status Ende 2017)

Abb.A8: Verteilung der Umsetzung nach den sechs Bereichen des Klimaschutzplans Steiermark



Zielsetzungen für den Bereich 
Gebäude

Die Reduktion des Energieverbrauchs in 
den Gebäuden hat für die Steiermark neben 
dem Klimaschutzeffekt auch weitere Vorteile. 
Optimal gedämmte Gebäude erhöhen den 
Wohnkomfort, tragen zur Reduktion lokaler 
Luftschadstoffe bei und helfen mit, Energie-
kosten zu sparen. Erfolgt noch eine verstärk-
te Nutzung von erneuerbaren Energieträgern 
für den Restenergiebedarf, wie z.B. regiona-
le Biomasse oder Sonnenenergie, wird die 
regionale Wertschöpfung gesteigert und der 
Wirtschaftsraum Steiermark gestärkt. Daraus 
ergeben sich für den Bereich Gebäude fol-
gende übergreifende Ziele:

• Steigerung der Sanierungsrate in der Stei-
ermark

• Erhöhung der Energieeffizienz in den 
Haushalten

• Erhöhung der Standards für Neubauten 
und Dienstleistungsgebäude

(M1) Umfassende Sanierung des 
Gebäudebestandes

(M2) Umstellung auf effiziente und 
klimaschonende Heizungen 

(M3) Verstärkte Nutzung von Solar-
anlagen zur Heizungsunterstützung

(M4) Erhöhung der Energieeffizienz 
von Neubauten

(M5) Effizientere Nutzung von Elek-
trizität in den Haushalten

(M6) Anpassung der Instrumente 
des Landes auf dem Weg zum Null-
Energiehaus

Die Maßnahmenbündel (M1-M6) 
laut Klimaschutzplan Steiermark

Zur Umsetzung der Treibhausgasreduktions-
potenziale und zur Erreichung der Ziele für 
den Bereich Gebäude werden folgende sechs 
Maßnahmenbündel vorgeschlagen:

6.1 GEBÄUDE

18
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Beschlossene Maßnahmen der Umsetzungsphase II im Bereich Gebäude

M.-Nr. Kurzbezeichnung

M1.2.1 Einführung von Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen innerhalb der Verwal-
tung, des Bausektors und für private EnergiedienstleisterInnen

M1.3.1 Verstärkte Energieberatungsdienstleistungen in Haushalten und Betrieben
M1.3.2 Miteinbeziehung des Bau- und Baunebengewerbes in ein Beratungsnetzwerk
M1.3.3 Einführung eines Qualitätsmanagements zur Erstellung des Energieausweises
M1.5.1 Energetische Verbesserung bei schützenswerten Gebäuden

M1.6.2 Vereinfachung, Erhöhung und Erweiterung der Förderung (bzw. Umweltförde-
rung des Bundes) für Nichtwohngebäude

M1.7.1 Einführung einer „Deltaförderung“ (höhere Förderbarwerte bei höheren Ener-
gieeinsparungen)

M1.8.1 Umsetzung der thermischen Sanierung und Umstellung auf erneuerbare Ener-
gieträger bzw. Anschluss an Fernwärme von Immobilien im Landeseigentum

M1.8.3

Auftrag des Landes zur Umsetzung der Art. 15a B-VG Vereinbarung („Maß-
nahmen im Gebäudesektor zum Zweck der Reduktion des Ausstoßes an 
 Treibhausgasen“) und zur Umsetzung des Vergabegesetz-Grundsatzes gemäß 
§ 19 (5) B-VG 2006 („Umweltgerechtheit der Leistung“)

M1.8.4
Aufnahme des Kriteriums „Ökologische Nachhaltigkeit“ zusätzlich zur Spar-
samkeit, Wirtschaftlichkeit und Zweckmäßigkeit bei Prüfungen des Landes-
rechnungshofes von landeseigenen Gebäuden

M1.9.1 Vorgabe von energetischen Kriterien bei mit Landesmitteln mitfinanzierten 
Bauprojekten

M2.1.1 Heizungstausch in Richtung erneuerbarer Energieträger
M2.1.2 Heizungstausch in Richtung energieeffizienter Heizungssysteme

M2.2.1 Erhöhung der Förderung bei Kopplung Heizungsswitch/umfassende 
 thermische Sanierung

M3.1.1 Erhöhung der Förderbarwerte bei Direkt- und Annuitätenzuschüssen bei Solar-
anlagen mit Heizungsunterstützung

M3.1.2 Verpflichtender Einsatz von Solarthermie zur Heizungsunterstützung im Neu-
bau

M4.1.1 Berücksichtigung von Life Cycle Costs bei Planung/Ausschreibung von lan-
deseigenen Projekten

M5.1.1 Fokussierung auf die Senkung des Strombedarfs bei Energieberatungen in 
Haushalten und Betrieben

M5.2.1 Installation von intelligenten Stromzählern in Modellregionen
M5.2.2 Landesweite Einführung von intelligenten Strom-(Energie-)zählern

M5.3.1 Forcierung bewährter und neuer Geräteeffizienzaktionen fokussiert auf Haus-
haltsgeräte

M6.8.1 Forcierung von CO2-armen Roh- und Baustoffen

Tab.4: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Gebäude und deren Umsetzungsstand (rot: in Vorbereitung, 
gelb: in Umsetzung, blau: mehrjähriges Programm oder Förderung, grün: abgeschlossen)
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6.1 Gebäude

Überblick Umsetzungsstatus

Für die Maßnahmen aus dem Bereich Ge-
bäude ist anschließend der Status der Um-
setzungsphase II mit Ende 2017 dargestellt. 
6 Maßnahmen sind bereits abgeschlossen, 
8 Maßnahmen sind mehrjährige Programme 
oder Förderungen, bei 3 Maßnahmen wurde 
mit der Umsetzung begonnen, und 5 Maß-

nahmen befinden sich in Vorbereitung (vgl. 
Abb.G1).
Rund 30 % der Maßnahmen bei den Gebäu-
den betreffen Förderungen. Je rund ein Vier-
tel der Maßnahmen entfällt auf Gesetze, Pro-
jekte und Bewusstseinsbildungsaktivitäten 
(vgl. Abb.G2).

Darstellung der Entwicklungen

Emissionsquellen - Gebäude
Die Emissionen der „Gebäude“ umfassen die 
CO2-Emissionen der privaten Haushalte so-
wie der privaten und öffentlichen Dienstleister.

Die CO2-Emissionen der privaten Haus halte 
sind im Zeitraum 1990 bis 2016 um 55 %, bzw. 
seit 2005 um 24 % auf 0,84 Mt CO2eq zurück-
gegangen. Die Emissionen der privaten und 
öffentlichen Dienstleister haben um 7 % auf 
0,19 Mt  CO2eq abgenommen (vgl. Abb.G3).

Abb.G1: Stand der Umsetzung im Bereich Gebäude (Status 2017)

Abb.G2: Art der Maßnahmen im Bereich Gebäude in der Umsetzungsphase II 
(Status 2017)
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Sanierungsrate der Haushalte steigern
Im Rahmen einer Vereinbarung zwischen 
Bund und Ländern über Maßnahmen im Ge-
bäudesektor3 wird eine auf die Wohnnutz-
fläche bezogene Sanierungsrate der Wohn-
bau-Förderungszusagen für die gesamthaft 
thermisch-energetische Sanierung berech-
net.

Im Jahr 2009 wurde neben einer weiteren 
Verbesserung der Datengrundlagen auch die 
Berechnungsmethode geändert (somit nur 
mehr bedingt mit der Periode 2005 bis 2008 
vergleichbar), was zu einer Sanierungsrate 
von 1,8 %  führte. Im Jahr 2010 beträgt die 
Sanierungsrate ca. 1,5 %, in den Jahren 2011 
bis 2016 im Durchschnitt je etwa 0,5 % (vgl. 
Abb.G4).

3
 „Berichtsformat für die Erfüllung der Berichtsvorgaben für die Jahre 2009 bis 2012“ nach Art. 16 der Vereinbarung gemäß Art. 

15a B-VG zwischen dem Bund und den Ländern über Maßnahmen im Gebäudesektor zum Zweck der Reduktion des Aussto-
ßes von Treibhausgasen (BGBl. II Nr. 251/2009), Kyoto-Forum 26.5.2010

Abb.G3: Emissionsentwicklung der „Gebäude“ in der Steiermark (Zeitraum 1990 bis 2016)

Abb.G4: Sanierungsrate in der Steiermark (Wohnbauförderung; Zeitraum 2005 bis 2016)
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6.1 Gebäude

Energieeffizienz der Haushalte erhöhen
Ebenfalls aus dem nationalen Berichtswesen 
der Wohnbauförderung lassen sich Angaben 
zur Reduktion des Heizenergiebedarfs aus 
den geförderten Maßnahmen machen. Diese 
Effekte werden getrennt nach Gesamtsanie-
rungen, Einzelbauteil-Sanierungen, Heizsys-
temumstellungen im Zuge von Sanierungen, 
reinem Kesseltausch, Neubauten im Vergleich 
zur Bauordnung und deren  Heizsystemen 
ausgewertet.

Durch die geförderten Maßnahmen im pri-
vaten Gebäudebereich reduzierte sich im 
Zeitraum 2005 bis 2016 der Heizenergiebe-
darf um rund 1.390 GWh, wobei die größte 
Einsparung in den Jahren 2009 und 2010 zu 
verzeichnen war. Hauptverantwortlich dafür 
waren vor allem die Steigerung im Bereich 
der Gesamtsanierungen und die Berücksich-
tigung der Einzelbauteil-Sanierungen im Be-
rechnungsmodus (vgl. Abb.G5).

Erfolgreiche Beispiele für den Klimaschutz

Komplettsanierung – Bürogebäude Ederegger Installations GmbH
Das im Jahr 1985 bewilligte Betriebsgebäude 
des steirischen Traditionsbetriebs Ederegger 
Installations GmbH 
im südlichen Grazer 
Stadtteil Liebenau 
wurde im Jahr 2014 ei-
ner geförderten Kom-
plettsanierung unter-
zogen. Dabei wurden 
die Außenwände und 
erdanliegenden Fuß-
böden gedämmt und 
die Fenster auf Drei-
fach-Verglasung ausgetauscht. Besonderes 
Highlight ist die Umsetzung der Haustech-
nik. Der bestehende Ölkessel wurde durch 

eine effiziente Grundwasser-Wärmepumpe 
in Kombination mit einer 20 m² großen Solar-

anlage ersetzt, wobei 
die Solaranlage zur 
Warmwasserbereitung 
und Gebäudebehei-
zung verwendet wird. 
Zusätzlich wurden die 
Fassaden mit einer 
rund 40 kWp Photovol-
taikanlage verkleidet, 
mit welcher eine Eigen-
nutzung von rund 80 % 

gelingt. Die kontrollierte Lüftung mit Wärme-
rückgewinnung trägt ebenfalls zu einer hohen 
Energieeffizienz bei. Der standortbezogene 

Abb.G5: Reduktion des Heizenergiebedarfs nach Maßnahmen (Zeitraum 2005 bis 2016)

Quelle: Ederegger Installations GmbH
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jährliche Heizwärmebedarf betrug vor der Sa-
nierung 221.852 kWh und konnte durch die 
Maßnahmen auf 19.615 kWh (-90 %) gesenkt 

werden. Der Strombedarf der Beleuchtung 
wurde durch den Einsatz von LED-Leuchtmit-
teln ebenfalls erheblich reduziert.

Studierenden-Wohnheim mineroom Leoben
Mit dem Wohnheim „mineroom“ im oberstei-
rischen Leoben wurde Ende 2016 das bisher 
größte Studentenheim Österreichs in Holz-
bauweise und Passivhaus-Plus Standard er-
öffnet. Es soll rund 200 vorwiegend interna-
tionalen Studierenden 
der Montanuniversität 
Leoben ein zeitgemä-
ßes und gemütliches 
Zuhause bieten.
Architektonisch spie-
gelt sich der enge Be-
zug der Region und der 
Universität zur Natur 
und ihren Ressourcen 
im Gebäude wider. Mit 
Ausnahme des Eingangsbereiches, des Kel-
lergeschoßes und der beiden Stiegenhäuser 
wurde das gesamte Gebäude in Holzriegel-
bauweise bzw. massiver Brettsperrholzbau-
weise errichtet. 1.900 m³ Holz wurden verbaut 
und damit 2.000 t CO2 gebunden. Die Türaus-
schnitte aus den LHB-Brettsperrholzwänden 
sind zudem zu Möbeln verarbeitet worden. 
Dadurch wurden 250 m² Spanplatten gespart 
und 25 t CO2 gebunden. Bei der Auswahl von 
Baustoffen wurde auch auf die Verwendung 
von nachhaltigen Produkten mit Umweltzei-
chen geachtet. Die Lärchenholzfassade ist 
teilweise unbehandelt und wird sich im Laufe 
der Zeit in verschiedenen Grau-, Braun- und 
Rottönen unregelmäßig verfärben. Ähnlich 
wie Stollen im Bergbau führen unregelmäßig 
breite Gänge durchs Gebäude, durchbrechen 
immer wieder die Gebäudehaut und öffnen 
sich in Form von allgemein genutzten Stuben 
und Wohnungs-Gemeinschaftsräumen nach 
außen. Dadurch werden alle Gang- und Stie-
genflächen natürlich belichtet. An den Südfas-
saden sind „grüne Wände“ aus Pflanztrögen 
vorgesehen, die das Mikroklima im Straßen-

raum und Innenhof durch Bindung von Fein-
staub, Lärmdämpfung und die Abgabe von 
Wasserdampf positiv beeinflussen. 
Neben einer hocheffizienten Lüftungsanlage 
mit Wärmerückgewinnung, einer optimierten 

Gebäudehülle und ei-
ner größtmöglichen 
PV-Anlage (388 PV-
Module auf 620 m2 
mit 116 kWp und 
Erzeugung von 
110.000 kWh Strom 
pro Jahr) wurden auch 
stromverbrauchende 
Komponenten opti-
miert und Standby-

Funktionen vermieden. Das gesamte Objekt 
wurde mit LED-Beleuchtung ausgestattet. Ein 
eventuell vorhandener Restwärmebedarf so-
wie die Warmwasserbereitung erfolgten über 
die Stadtwärme Leoben, welche Prozessab-
wärme des Stahlwerks der VOEST zur Fern-
wärmeversorgung nutzt. 
Ziel dieses Projektes war es, ein Gebäude 
mit ökologischem und sozialem Mehrwert zu 
schaffen. Durch Flächeneffizienz, multifunk-
tionale Flächen und Verwendung weitestge-
hend ökologischer Materialien, minimiert sich 
der ökologische Fußabdruck pro Student. 
Das Energiekonzept und die Effizienz des Ge-
bäudes sollten sich über die Vorgabe „Passiv-
haus“ hinaus weiter in Richtung Nullenergie-
haus entwickeln. Die Idee des Passivhauses 
und des energieeffizienten, ökologischen 
Bauens wird den größtenteils internationalen 
BewohnerInnen während ihrer Zeit in Öster-
reich unmittelbar bewusst gemacht und spä-
ter in die Welt hinausgetragen. Die erfolgrei-
che Umsetzung des Gebäudes wurde im Jahr 
2017 mit dem steirischen Holzbaupreis prä-
miert.

Quelle: J. Konstantinov



Zielsetzungen für den Bereich 
Mobilität

Aufgrund der raumstrukturellen Sonderstel-
lung der Steiermark ist es besonders wich-
tig, im Bereich der Mobilität klare Zeichen zu 
setzen, da hiermit nicht nur Probleme des Kli-
maschutzes angesprochen werden. Damit er-
geben sich für den Bereich Mobilität folgende 
übergreifende Ziele:

• Erhöhung des Anteils emissionsfreier und 
emissionsärmerer Verkehrsmittel im Per-
sonen- und Güterverkehr

• Verstärkte Nutzung effizienter und alterna-
tiver Antriebe

• Verbesserung der Transparenz über das 
Mobilitätsverhalten und dessen Wirkung in 
der Steiermark

(M7) Schaffung eines ressourcen-
schonenden Gesamtverkehrsange-
bots

(M8) Anreize für die Nutzung emissi-
onssparender Verkehrsmittel

(M9) Effiziente Fahrzeuge und alter-
native Treibstoffe

(M10) Optimierung und Verlagerung 
des Straßengüterverkehrs

(M11) Verbesserte Transparenz zum 
Mobilitätsverhalten in der Steiermark

Die Maßnahmenbündel (M7-M11) 
laut Klimaschutzplan Steiermark

Zur Umsetzung der Treibhausgasreduktions-
potenziale und zur Erreichung der Ziele für 
den Bereich Mobilität werden folgende fünf 
Maßnahmenbündel vorgeschlagen:

6.2 MOBILITÄT

24
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Beschlossene Maßnahmen der Umsetzungsphase II im Bereich Mobilität

M.-Nr. Kurzbezeichnung

M7.1.3 Forcierung konzentrierter Siedlungsentwicklung durch verbindliche Klimakrite-
rien bei der Baulandwidmung und bei Bauführung im Freiland

M7.1.5 Ausrichtung der ÖV-Planung und Planung vorrangiger Siedlungsentwicklungs-
bereiche im Rahmen verbindlicher regionaler Konzepte

M7.1.6 Orientierung der Widmung von Betriebs- und Gewerbeflächen an einer ver-
kehrssparenden Erreichbarkeit im Umweltverbund

M7.1.7 Bindung der Wohnbauförderung an die fußläufige Erreichbarkeit von ÖV-Halte-
stellen und Versorgungseinrichtungen

M7.1.12 Einführung von Aufschließungsbeiträgen bei unbebautem Bauland bzw. Re-
form der Bodenwertabgabe

M7.2.2 Fertigstellung des S-Bahnsystems (Infrastruktur)

M7.2.3 Attraktivierung des ÖV im Stadtverkehr hinsichtlich Ausbau und Beschleuni-
gungsmaßnahmen

M7.2.5 Umsetzung der Bündelplanung gemäß Steirischem Gesamtverkehrskonzept 
2008+ und Realisierung nach neuem Kraftfahrliniengesetz

M7.2.8 Umsetzung von Klimaschutzprojekten und verbesserte Verkehrsorganisation 
auf Ebene der Kleinregionen

M7.2.9 Bau eines weiteren Nahverkehrsknotens bis 2015 und 3 weiterer bis 2020
M7.2.10 Neue Park&Ride (P&R) Stellplätze
M7.2.11 Neue Bike&Ride (B&R) Stellplätze
M7.3.5 Novellierung der Stellplatzverordnung
M7.3.6 Forcierung von Pkw-Garagenplätzen in Form von Sammelgaragen

M7.4.2 Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur und der Rahmenbedingungen gemäß der 
Strategie Radverkehr

M8.1.1 Gewährung von Beihilfen für MitarbeiterInnen der Landesverwaltung für ÖV-
Netzkarten oder bei Nachweis von Fahrgemeinschaften

M8.2.3 Forcierung von Gemeindeämtern als Informationsdrehscheibe zu öffentlichem 
und flexiblem Verkehr bzw. als regionale Mobilitätsnetzwerke

M8.2.4 Informations- und Wissensvermittlung über die Angebote des 
 Umweltverbundes, Mobilitätsberatung und -management

M9.1.1 Ausweitung und Unterstützung von Flottenversuchen durch das Land Steier-
mark und Forcierung der Berufsausbildung im Bereich Elektromobilität

M9.1.2 Ausbau der Elektromobilität

M9.2.2
Umstellung der Landesflotte auf klimaschonende Fahrzeuge (z.B. Fahr-
zeuge mit geringerem Treibstoffverbrauch, energieeffiziente Technologien, 
 E-Fahrzeuge, Hybride oder mit Biotreibstoffen betriebene Fahrzeuge)

M9.2.4 Förderung des Ankaufs von leichten und schweren Nutzfahrzeugen

M11.1.1 Schaffung einer aktuellen landesweiten Datenbasis zum Mobilitätsverhalten 
der Bevölkerung

M11.2.1 Aufbau und Wartung eines landesweiten Analysemodells für die Bewertung 
verkehrlicher Entwicklungen

Tab.5: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Mobilität und deren Umsetzungsstand (rot: in Vorbereitung, 
gelb: in Umsetzung, blau: mehrjähriges Programm oder Förderung, grün: abgeschlossen)
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6.2 Mobilität

Überblick Umsetzungsstatus

Für die Maßnahmen aus dem Bereich Mo-
bilität ist nachfolgend der Status der Umset-
zungsphase II mit Ende 2017 dargestellt. 6 
Maßnahmen sind bereits abgeschlossen. 8 
Maßnahmen sind mehrjährige Programme 
oder Förderungen, bei 8 Maßnahmen wurde 
mit der Umsetzung begonnen, und 2 Maß-
nahmen befinden sich in der Vorbereitungs-
phase (vgl. Abb.M1).

Der Schwerpunkt der Maßnahmen im Bereich 
der Mobilität liegt mit über der Hälfte bei Maß-
nahmen der Kategorie Projekte. Die weiteren 
Maßnahmen verteilen sich zu gleichen Teilen 
auf die Kategorien Bewusstseinsbildung, För-
derungen und Gesetze (vgl. Abb.M2).

Abb.M1: Stand der Umsetzung im Bereich Mobilität (Status 2017)

Abb.M2: Art der Maßnahmen im Bereich Mobilität in der Umsetzungsphase II 
(Status 2017)
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Darstellung der Entwicklungen

Emissionsquellen - Verkehr
Die Emissionen des Sektors Verkehr umfas-
sen vor allem die Emissionen aus dem Stra-
ßenverkehr, der sich aus den mittels der KFZ-
Zulassungen berechneten Emissionsdaten 
sowie dem preisbedingten Treibstoffimport/-
export („Tanktourismus“) zusammensetzt. 
Weiters umfasst dieser Bereich die Emissio-
nen des Bahnverkehrs, der Schifffahrt und 
des militärischen Verkehrs.
Die Treibhausgasemissionen durch den Stra-
ßenverkehr sind von 1990 bis 2016 in der 

Steiermark um 68 % auf 3,45 Mt CO2eq an-
gestiegen, wobei diese im Jahr 2016 zu ca. 
zweit Drittel vom Personenverkehr und zu ca. 
einem Drittel vom Güterverkehr stammen (vgl. 
Abb.M3). Seit 2005 zeichnen sich aber auch 
im Straßenverkehr leicht rückläufige Tenden-
zen bei den Emissionen ab. Insgesamt wur-
den im Jahr 2016 gegenüber 2005 um 0,3 Mt 
 CO2eq weniger emittiert.

Anteil öffentlicher Verkehrsmittel erhöhen
Die Steigerung des Anteils an öffentlichen 
Verkehrsmitteln zeigt sich an den Zuwachs-
zahlen der beförderten Personen im Bahnver-
kehr und an den errichteten Stellplätzen für 
Park&Ride bzw. Bike&Ride.
 
Die Anzahl der beförderten Personen in der 
S-Bahn und in der Regio-Bahn hat sich von 
2007 bis 2017 um insgesamt 57 % auf 56.600 
EinsteigerInnen pro Tag erhöht. Ab dem Jahr 

2017 wandern die Zähldaten (S8/S9) von der 
Regio-Bahn zur S-Bahn (vgl. Abb.M4).

Die Anzahl der Park&Ride-Stellplätze hat von 
2005 bis 2017 um 57 % auf nun 16.687 Auto-
Stellplätze, und die der Bike&Ride-Stellplätze 
um 35 % auf 9.604 Rad-Abstellmöglichkeiten 
zugenommen (vgl. Abb.M5).

Abb.M3: Entwicklung der Verkehrsemissionen in der Steiermark (Zeitraum 1990 bis 2016)
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Erfolgreiche Beispiele für den Klimaschutz

6 Tage 60 Euro - Elektroauto eine Woche testen
Stylisch, innovativ und dazu auch noch kli-
mafreundlich - Elektroautos liegen voll im 
Trend. Absolut zu Recht, bieten sie doch 
zahlreiche Vorteile und 
Extras. Genau diese 
konnten 1.000 Interes-
sierte im Rahmen einer 
gemeinsamen Initiati-
ve von Land und Wirt-
schaftskammer Stei-
ermark erlebt werden: 
Eine Woche lang E-Au-
to testen um unschlag-
bare 60 Euro.
Wer bei der Elektromobilität mitreden will, 
konnte ein Elektroauto auf Herz und Nieren, 
sprich im beruflichen sowie im familiärem All-
tag, testen, also über einen längeren Zeitraum 
im Alltag kennen lernen. 

Auch bezüglich Anschaffung von E-Fahrzeu-
gen und Ladestellen für Privatpersonen, für E-
Taxis und für E-Fahrzeuge in Fahrschulen hat 

das Land im Jahr 2017 
einen weiteren Meilen-
stein für die Umsetzung 
der Landesstrategie 
gesetzt. Seit Einfüh-
rung der Förderung im 
Oktober 2016 wurden 
bereits mehr als 300 E-
Autos mit jeweils 5.000 
Euro gefördert. Seit 

März 2017 gab es auf die Bundesförderung 
für E-Fahrzeuge und E-Ladestellen in der 
Steiermark zusätzlich 1.000 Euro für E-Autos. 
Insgesamt wurde damit bisher der Ankauf von 
über 500 E-Autos in der Steiermark durch die 
Förderung angeregt.

6.2 Mobilität

Abb.M4: Entwicklung der Anzahl an beförderten Personen mit der 
steirischen S-/RegioBahn (Zeitraum 2007 bis 2017)

Abb.M5: Anzahl der neu errichteten Park&Ride- und Bike&Ride-
Stellplätze (Zeitraum 2005 bis 2017)

Quelle: Land Steiermark
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RegioBus Steiermark: Die neue Busqualität für Stadt und Land!
Das Land Steiermark hat seinen Regionalbus-
verkehr noch attraktiver gemacht. Regionen 
abseits der Bahn werden über Busverbindun-
gen schrittweise die gleiche Anbindungsqua-
lität wie steirische S-Bahnstrecken erhalten. 
Die Vision ist, dass es 
so künftig - in Kombina-
tion mit dem Mikro-ÖV - 
in unserem Bundesland 
keine weißen Flecken 
ohne öffentlichen Ver-
kehr mehr gibt. Dazu 
leistet nun auch der 
neue RegioBus Steier-
mark seinen Beitrag.
Im öffentlichen Verkehr verbessert das Ver-
kehrsressort der Steiermark das Gesamtan-
gebot für die SteirerInnen in allen Regionen 
Schritt für Schritt. Bisherige Erfolge waren 
etwa die Erweiterung der S-Bahn in die Ober-
steiermark, die Umsetzung der Mikro-ÖV-
Strategie und das klare Bekenntnis zur Mitfi-
nanzierung des Straßenbahnausbaus in Graz.

Der dazu nun aktuellste Schritt ist mit der Stär-
kung des Regionalbusverkehrs in der Stei-
ermark gesetzt worden. Denn das Potenzial 
im Regionalbus-Bereich ist bei weitem noch 
nicht vollständig ausgeschöpft.
Großes Augenmerk wird besonders auf die 
sternförmig von und nach Graz verlaufenden 
Buskorridore gelegt. Hier gibt es ein hohes 

Verlagerungspotenzial von Auto zu Bus, und 
somit geht es hier auch um Luftreinhaltung 
und Klimaschutz. In diesem RegioBus-Haupt-
netz sind derzeit etliche Kurse überbelegt. 
Entsprechend sind z. B. nach Fürstenfeld 

bzw. Hartberg die Ka-
pazitäten ausgeweitet 
worden. Die Verbin-
dung Graz-Hartberg 
(Expressbus) wird im 
Stundentakt, die Stre-
cken Graz-Fürstenfeld 
und Graz-Weiz wer-
den nachmittags im 
Halbstundentakt befah-

ren. Die Linie Fürstenfeld-Graz wird dann in 
der Frühspitze im 20-Minuten-Takt geführt. Ins 
nördliche Grazer Umland gibt es u.a. stündli-
che Verbindungen nach Judendorf und Grat-
wein, und halbstündliche Verbindungen auf 
der Linie Rein, Gratwein, Gratkorn, Graz.

Auch in der Obersteiermark fährt der Regio-
Bus mit neuer Qualität. So werden die Verbin-
dungen in der Region Eisenstraße im Liesing-
tal und um St.Stefan/Kraubath verbessert. 
Vor allem Wochenends versucht man hier mit 
neuen Verkehren frische Kunden für den Bus 
anzusprechen.

Quelle: RegioBus Steiermark/Lamm



Zielsetzungen für den Bereich 
Land-, Forst- und Abfallwirtschaft

Für die Landwirtschaft gibt die EU über die Len-
kungsinstrumente Marktordnung und länd-
liche Entwicklung neue  Herausforderungen 
im Rahmen der gemeinsamen Agrarpolitik 
vor. Für die Abfallwirtschaft werden mit der 
EU-Abfallrahmenrichtlinie (RL 2008/98/EG) 
weiterführende Anstrengungen der EU-Mit-
gliedsstaaten in Richtung einer „Recycling-
Gesellschaft“ definiert. Diese wird, aufbauend 
auf die langjährige Vorbildwirkung der Steier-
mark, im Landes-Abfallwirtschaftsplan 2010 
(L-AWP) konsequent umgesetzt. Damit erge-
ben sich für den Bereich Land-, Forst- und 
Abfallwirtschaft folgende übergreifende Ziele:

• Verringerung der direkten Emissionen aus 
der Land- und Abfallwirtschaft

• Verstärkte Nutzung des Bodens und des 
Werkstoffes Holz als Kohlenstoffspeicher

• Weitere Reduktion der Abfallmengen, 
Nutzung vorhandener energetischer 
 Potenziale von Abfällen

(M12) Verstärkte Nutzung von Bo-
den und Wald als positiver Klimafak-
tor

(M13) Reduktion der Methanemissi-
onen aus der Landwirtschaft

(M14) Reduktion der Stickstoffemis-
sionen aus der Landwirtschaft

(M15) Reduktion der Treibhausgas-
emissionen aus der Abfallwirtschaft

(M16) Verankerung eines 
 nachhaltigen Ressourcenmanage-
ments

Die Maßnahmenbündel (M12-M16) 
laut Klimaschutzplan Steiermark

Zur Umsetzung der Treibhausgasreduktions-
potenziale und zur Erreichung der Ziele für 
den Bereich Land-, Forst- und Abfallwirtschaft 
werden folgende fünf Maßnahmenbündel vor-
geschlagen:

6.3 LAND-, FORST- UND ABFALLWIRTSCHAFT
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Beschlossene Maßnahmen der Umsetzungsphase II im Bereich Land-, 
Forst- und Abfallwirtschaft

M.-Nr. Kurzbezeichnung

M12.3.1 Schaffung einer nachhaltigen und langfristigen Lösung durch die Kopplung 
von Holz als Bau- und Energieträger

M14.1.1 Reduzierter Einsatz von Stickstoff in der gesamten Verfahrenskette
M14.2.1 Forcierung der Phasenfütterung in der Tierhaltung
M14.3.1 Verbessertes Wirtschaftsdüngemanagement

M15.1.3 Studie zur Erhebung des Potenzials zur Reduktion der 
 Treibhausgasemissionen bei der biologischen Abfallbehandlung

M16.1.2 Förderung von FairTrade-Produkten, biologischen Erzeugnissen und sanfter 
Mobilität

M16.5.1 Fortbildungsangebot zur Etablierung der Stoffbuchhaltung als Grundlage für 
Nachhaltigkeit in Unternehmen

M16.5.2
Förderung von Unternehmen zur Umsetzung einer nachhaltigen Ressourcen-
schonung unter Berücksichtigung der sozialen Verantwortung in Unternehmen 
(z.B. CSR)

M16.5.3 Betriebliche Abfallberatung hinsichtlich Abfallvermeidung, Wiederverwendung 
und Verwertung bei Produktionsprozessen

Tab.6: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Land-, Forst- und Abfallwirtschaft und deren Umsetzungs-
stand (rot: in Vorbereitung, gelb: in Umsetzung, blau: mehrjähriges Programm oder Förderung, grün: abge-
schlossen)

Überblick Umsetzungsstatus

Für die Maßnahmen aus dem Bereich  
„ Land-, Forst- und Abfallwirtschaft“ ist nachfol-
gend der Status der Umsetzungsphase II mit 
Ende 2017 dargestellt. In diesem Bereich ist 
eine Maßnahme bereits abgeschlossen, bei 7 
Maßnahmen handelt es sich um mehrjährige 
Programme oder Förderungen, und bei einer 

Maßnahme wurde mit der Umsetzung begon-
nen (vgl. Abb.L1).
Die Maßnahmen in der Land-, Forst- und Ab-
fallwirtschaft konzentrieren sich auf Aktivitäten 
zur Bewusstseinsbildung und auf konkrete 
Projekte. Eine Maßnahme ist einer Förderung 
zuzuordnen (vgl. Abb.L2).

Abb.L1: Stand der Umsetzung im Bereich Land-,Forst- und Abfallwirtschaft 
(Status 2017)
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6.3 Land-, Forst- und Abfallwirtschaft

Darstellung der Entwicklungen

Landwirtschaft

Emissionen der Landwirtschaft verringern
Die Emissionen der Landwirtschaft umfassen 
Lachgas-Emissionen (N2O) aus den land-
wirtschaftlichen Böden, Methan-Emissionen 
(CH4) aus der Rinderhaltung, Lachgas- und 
Methan-Emissionen aus dem Düngemanage-
ment, sowie die Emissionen der land- und 
forstwirtschaftlichen Gebäude und Maschi-
nen („Off-road“ Geräte wie Traktoren). Im Zeit-
raum 1990 bis 2016 sind die gesamten Treib-

hausgasemissionen der Landwirtschaft in der 
Steiermark um 16 % auf 1,40 Mt  CO2eq zu-
rückgegangen, wobei seit 2005 die Emissio-
nen nahezu gleichgeblieben sind. Rund 50 % 
der landwirtschaftlichen Emissionen stam-
men von den verdauungsbedingten Methan-
Emissionen der Tierhaltung, rund ein Viertel 
ist auf die Lachgas-Emissionen aus den land-
wirtschaftlichen Böden zurückzuführen (vgl. 
Abb.L3).

Im „Österreichischen Programm zur Förde-
rung einer umweltgerechten, extensiven und 
den natürlichen Lebensraum schützenden 
Landwirtschaft“ (ÖPUL) finden sich auch 
Maßnahmen für Betriebe mit biologischer 
Wirtschaftsweise.

Die biologisch bewirtschafteten Flächen die-
ser ÖPUL-Maßnahmen haben in der Steier-
mark im Zeitraum 2005 bis 2016 um 22 % auf 
58.918 ha zugelegt (vgl. Abb.L4).

Abb.L2: Art der Maßnahmen im Bereich Land-, Forst- und Abfallwirtschaft 
in der Umsetzungsphase II (Status 2017)

Abb.L3: Entwicklung der steirischen Emissionen im Bereich 
der Landwirtschaft (Zeitraum 1990 bis 2016)
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Abfallwirtschaft

Recyclingmengen erhöhen
Die Emissionen der Abfallwirtschaft umfassen 
neben den Methanemissionen der Deponien 
auch die Emissionen aus der Abwasserbe-
handlung und der Komposterzeugung sowie 
die Emissionen aus der Abfallverbrennung.
Die Emissionen der Abfallwirtschaft haben 
in der Steiermark im Zeitraum 1990 bis 2016 

um rund 50 %, bzw. seit 2005 um 38 % auf 
0,40 Mt CO2eq abgenommen, wobei diese 
Entwicklung von der Abfallbehandlung ge-
tragen ist. Hierbei wirken sich die Reduktion 
des organischen Kohlenstoffs im deponierten 
Restmüll und eine verbesserte Deponiegaser-
fassung aus.

Aus den jährlich publizierten „Kommuna-
len Abfallerhebungen in der Steiermark“ 
sind die kommunalen Abfallmengen an 
 Recyclingstoffen wie Verpackungen, Bioabfall 
und Altstoffen (Altglas, Metalle etc.) bekannt. 
Im Zeitraum 2005 bis 2016 haben die gesam-

melten Recyclingmengen bei Verpackungen 
und Papier um 9 % auf 164.170 t, bei Bioab-
fällen um 35 % auf 113.980 t, und bei Altstof-
fen um 57 % auf 57.900 t zugenommen (vgl. 
Abb.L5).

Abb.L4: Entwicklung der biologisch bewirtschafteten Flächen im Zuge 
des ÖPUL-Programms (Zeitraum 2005 bis 2016)

Abb.L5: Entwicklung der Recyclingmengen in der Steiermark 
(Zeitraum 2005 bis 2016)
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Erfolgreiche Beispiele für den Klimaschutz

Innovationsstall für Mastschweine an der HBLFA Raumberg-Gumpenstein
Stickstoffemissionen nehmen sowohl im Kli-
maschutz als auch in der Luftreinhaltung eine 
bedeutende Rolle ein. In der Landwirtschaft 
bilden die NOx als wesentlichstes Schadgas 
des Verkehrs eine untergeordnete Rolle, wohl 
aber das Ammoniak, 
welches zum überwie-
genden Teil landwirt-
schaftlichen Ursprungs 
ist. Die Steiermärkische 
Landesregierung hat 
Ende 2014 den Be-
schluss zur Errichtung 
eines Versuchsstalls mit 
Abluftreinigungsanlagen in Mastschweine-
stallungen gefasst. Die Umsetzung erfolgte 
in einer einzigartigen Kooperation zwischen 
dem zuständigen Bundesministerium für 
Nachhaltigkeit und Tourismus, dem Lebens-
ressort des Landes Steiermark, vertreten 
durch die A10 Land- und Forstwirtschaft, der 
fachzuständigen Stelle für Umwelt, A15 Ener-
gie, Wohnbau, Technik, sowie den privaten 
Partnern Styriabrid und den Herstellerfirmen 
der Abgasreinigungsanlagen. Dabei wird das 
Management der Ferkel, die Futtermittel und 
die Verwertung der Mastschweine von Styri-
abrid übernommen. Die Wäscher- und Filter-
anlagen werden durch die Hersteller zur Ver-
fügung gestellt. Von Anbeginn war klar, dass 

der Standort an der HBLFA Raumberg-Gum-
penstein sowohl aufgrund der vorherrschen-
den fachlichen Kompetenz, als auch auf-
grund der Lage im Grünland, welche durch 
das Fehlen anderer Mastställe ein perfektes 

Forschungsareal bie-
tet, ideal gewählt war. 
Im Jahr 2018 wird der 
Stall erstmals mit 414 
Mastschweinen belegt. 
Neben den Analysen 
zu Ammoniak werden 
auch die Klimagase wie 
Kohlendioxid, Methan 

und Lachgase über die gesamte Mastperiode 
24 Stunden am Tag erfasst. Die eingebauten 
Abluftwäscher und der Biofilter reinigen die 
Stallluft und werden hinsichtlich ihrer Wir-
kung, des Betriebs und der Wirtschaftlichkeit 
analysiert sowie letztendlich auf ihren Einsatz 
in der Praxis im Neubau, wie auch im klein-
strukturierten Bestand, gemeinsam mit den 
Herstellern optimiert. Durch die standardisier-
te Anlage ist es gelungen, Analysen mit Fut-
terzusätzen und deren Wirkung auf Gerüche 
sowie Klima- oder Luftschadstoffe zu erfassen 
und in weiterer Folge auch zu optimieren. Ein 
emissionsfreier Mastschweinestall könnte 
künftig eine wesentliche Rolle bei Bauvorha-
ben in der Steiermark spielen.

6.3 Land-, Forst- und Abfallwirtschaft

Quelle: Ing. Christian Gummerer/A10
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Holz macht Schule
Tausende Kinder und Jugendliche aus der 
Steiermark lernten über „Wald, Holz und Kli-
maschutz“ im Rahmen des Förderprojektes 
„Holz macht Schule“. Landesweit setzten 
Pädagogen im Unterricht verstärkt auf den 
nachhaltigen Bau- und 
Werkstoff und nutzten 
das Unterrichtsmaterial.

Mit Neugier Holz er-
kunden: Die Kinder 
und Jugendlichen von 
heute sind die Entschei-
dungsträger von mor-
gen! Das Bewusstsein, 
das heute für Wald und 
Holz geschaffen wird, spiegelt sich in Zukunft 
auf unsere Umwelt, unser Umfeld und die hei-
mische Wirtschaft wider. Daher ist es wichtig, 
schon in den Schulen und Kindergärten über 
Wald und Holz als Klimaschützer zu informie-
ren. 
Umfassendes Angebot: Das Maßnahmenpa-
ket unter dem Motto „Holz macht Schule“ be-
inhaltete die Wissensvermittlung zum Thema 
„Wald, Holz und Klimaschutz“ in Form von 
Workshops für Kinder und Jugendliche bis 

hin zur PädagogInnen-Fortbildung und vie-
lem mehr. 350 Pädagogen aus verschiede-
nen Ausbildungsstufen haben im Jahr 2017 in 
der ganzen Steiermark an den angebotenen 
„Holz-Fortbildungen“ teilgenommen. Die al-

tersgerechten Materiali-
en wurden für Schulen 
und Kindergärten kos-
tenlos zur Verfügung 
gestellt. Zusätzlich wur-
den knapp 4.000 Kinder 
und Jugendliche bei 
zahlreichen Veranstal-
tungen gezielt rund um 
Wald/Holz/Klimaschutz 
informiert.

Die nächste „Holzgeneration” nutzte mit gro-
ßer Begeisterung das Angebot und die Mate-
rialien.

Erfolgsrezept weitergeben: Aufgrund der 
großen Nachfrage besteht das Angebot für 
Unterrichtsmaterialien, Workshops und Fort-
bildungen auch in diesem Jahr. Nähere In-
formationen dazu finden Sie unter www.holz-
machtschule.at. Das Projekt wurde mit Mitteln 
von EU, Bund und Land Steiermark finanziert.

Quelle: proHolz Steiermark



Zielsetzungen für den Bereich 
Produktion

Der Hauptteil der Emissionen aus Industrie 
und Gewerbe unterliegt dem Emissionshan-
del. Gerade für den Bereich der kleineren und 
mittleren Unternehmen (KMU) ist es jedoch 
wichtig, die Wettbewerbsfähigkeit dadurch 
zu steigern, dass die Abhängigkeit von fossi-
len Energieträgern bzw. die damit einherge-
henden Kosten sinken und neue Potenziale 
durch zukunftsfähige Energietechnologien 
geschaffen werden. Damit ergeben sich für 
den Bereich Produktion im Klimaschutzplan 
Steiermark folgende übergreifende Ziele:

• Erhöhung der Produktivität der eingesetz-
ten Ressourcen, vor allem der  verwendeten 
Energie

• Reduktion der Treibhausgasemissionen 
bei Prozesswärme durch Substitution von 
fossilen Energieträgern

• Verbesserte Förderprogramme zur Ent-
wicklung von emissionsarmen Techno-
logien

(M 17) Steigerung der Energieeffizi-
enz in der Produktion

(M 18) Substitution fossiler Energie-
träger für Prozesswärme

(M 19) Verbesserung der Finanzie-
rung von Klimaschutzmaßnahmen

Die Maßnahmenbündel (M17-M19) 
laut Klimaschutzplan Steiermark

Zur Umsetzung der Treibhausgasreduktions-
potenziale und zur Erreichung der Ziele für 
den Bereich Produktion werden folgende drei 
Maßnahmenbündel vorgeschlagen:

6.4 PRODUKTION

36
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Beschlossene Maßnahmen der Umsetzungsphase II im Bereich 
Produktion

M.-Nr. Kurzbezeichnung

M17.1.2 Einbindung der Gebäude gewerblicher und industrieller Nutzung in die Sanie-
rungsoffensive (Bundeskompetenz)

M17.1.5 Verpflichtende Alternativenprüfung des Heizungssystems bereits ab einer Flä-
che von 500 m² in vereinfachter Form (Neubau)

M17.1.6 Berücksichtigung der möglichen Gesamtenergieeffizienz bei der Flächenwid-
mung von Gewerbegebieten

M17.2.1 Forcierung der Kraft-Wärme-Kopplung in Unternehmungen durch die Landes-
regierung als Miteigentümer der Energie Steiermark

M17.2.3
Geförderte Vorplanung und geförderte Angebotslegung für kleine und mittlere 
Anlagen, sowie nach Leistungsbereichen angepasste Zuschüsse in der Pla-
nungsphase für Großanlagen

M17.2.4 „Best-Practice“-Förderung bei besonders innovativen Anlagen

M17.2.5 Definierung von Energieeffizienzzielen und Kopplung bei Vergabe von Landes-
mitteln an diese Ziele

M17.3.3 Stärkere Kooperation der Forschungseinrichtungen untereinander und Fokus-
sierung auf Exzellenzbereiche

M17.3.4 Einrichten einer öffentlich zugänglichen Benchmark-Datenbank und deren 
ständige Aktualisierung

M17.3.5
Definieren von Effizienzzielen für Energie sowie Ressourcen über einen be-
stimmten Zeitraum aufgrund der Benchmark-Datenbank (Festlegung entweder 
Land oder Bund, je nach Art der Umsetzung freiwillig oder verpflichtend)

M17.3.7 Einführung von landesweiten Qualifizierungen sowie Zertifizierungen für Bera-
tungstätigkeiten im Bereich Energie und Klima

M17.4.2 Verpflichtende Nutzung der industriellen Abwärme innerhalb von Nah- und 
Fernwärmenetzen, sofern wirtschaftlich rentabel

M17.4.3 Verpflichtende Prüfung von Heizwerken versus Abwärmenutzung laut Abwär-
mekataster beim Neubau von Fern- und Nahwärmenetzen

M17.4.4
Geförderte Vorplanung sowie Angebotslegung für kleinere Abwärme-Nahwär-
menetze, betrieben mit industrieller Abwärme. Verpflichtende Prüfung der 
möglichen Integration

M18.1.2 Erhebung des steirischen Biomassepotenzials für Industrie und Gewerbe
M18.1.5 Energetische Nutzung von Abfällen in der Produktion

M18.1.6
Freiwillige Berücksichtigung des Energiegehalts der Abfallströme im betrieb-
lichen Abfallwirtschaftskonzept bei Investitionsentscheidungen (Nutzung von 
Abfällen zur Prozesswärmebereitstellung)

M18.1.7
Bewusstseinsbildung durch gezielte Forcierung mittels Hilfestellung in der 
Planungsphase sowie durch steuerliche Anreize (bei der Nutzung von Abfällen 
zur Prozesswärmebereitstellung)

M18.2.1 Einbindung der solarthermischen Anlagen zur Prozesswärmebereitstellung in 
der Impulsförderung

Tab.7: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Produktion und deren Umsetzungsstand (rot: in Vorberei-
tung, gelb: in Umsetzung, blau: mehrjähriges Programm oder Förderung, grün: abgeschlossen)
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Überblick Umsetzungsstatus

Mit Ende 2017 wurden bereits zahlreiche 
Maßnahmen im Bereich der Produktion um-
gesetzt. Dies stellt sich wie folgt dar: 3 Maß-
nahmen sind bereits abgeschlossen. 3 Maß-
nahmen sind der Kategorie mehrjähriges 
Programm bzw. Förderung zuzuordnen, und 
mit der Umsetzung von 8 Maßnahmen wurde 
begonnen. Insgesamt 5 Maßnahmen befin-

den sich in der Vorbereitungsphase (vgl. Abb.
P1).
30 % der Maßnahmen sind Projekten zuzu-
ordnen, gefolgt von Förderungen mit einem 
Anteil von 25 %. Je rund 20 % der Maßnah-
men haben normativen Charakter bzw. wirken 
in Richtung Bewusstseinsbildung (vgl. Abb.
P2).

Darstellung der Entwicklungen

Emissionsquellen - Industrie
Für die Industrie liegen pyrogene und prozess-
spezifische Emissionen vor, die anschließend 
für die bedeutendsten Wirtschaftsbranchen 
wie Eisen und Stahl, Papier und  Mineralstoffe 
zusammengefasst sind. Ab dem Jahr 2005 
werden die ETS-Anteile der Emissionshan-
delsbetriebe dieser Branchen getrennt aus-
gewiesen.

Die Emissionen der Industrie (inkl. der Fluo-
rierten Gase) sind im Zeitraum 1990 bis 2016 
in der Steiermark um 19 % auf 5,57 Mt CO2eq 
angestiegen, wobei seit 2005 ein Rückgang 
von 3 % zu verzeichnen ist. Dem Nicht-Emis-
sionshandelsbereich sind etwa 15 % der In-
dustrie- und F-Gase-Emissionen zuzuschrei-
ben (vgl. Abb.P3).

Abb.P1: Stand der Umsetzung im Bereich Produktion (Status 2017)

Abb.P2: Art der Maßnahmen im Bereich Produktion in der Umsetzungsphase II 
(Status 2017)



39

Klimaschutzbericht Steiermark 2017

Produktivität der Ressourcen erhöhen
In der regionalen Energiebilanz sind die End-
energieeinsätze für Industrie und Gewerbe 
nach Energieträgern erfasst. Anschließend 
sind diese nach den Brennstoffgruppen - 
Gas, Erneuerbare, Kohle, Öl und Treibstoffe 
sowie Fernwärme, Strom und Abfälle - aggre-
giert dargestellt.

Im Zeitraum 1990 bis 2016 sind die Endener-
gieeinsätze in der Industrie um 32 %, bzw. seit 
2005 um 8 % auf 68,7 TJ gestiegen, wobei bei 
den Energieträgern Gas, Strom und Erneuer-
bare dominieren (vgl. Abb.P4 mit 2-Jahres-
Schritten).

Abb.P3: Entwicklung der steirischen Treibhausgasemissionen im Sektor Industrie (Zeitraum 1990 bis 2016)

Abb.P4: Entwicklung des Endenergieeinsatzes im Sektor Industrie für die Steiermark (Zeitraum 2005 bis 2016)
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Förderprogramme zur Entwicklung von 
emissionsarmen Technologien
Im Rahmen der Wirtschaftsinitiative Nachhal-
tigkeit (WIN) existieren für die steirischen Be-
triebe verschiedene  Beratungsprogramme. 
Einige Beratungsleistungen von WIN sind im 
Anschluss zusammengeführt.

Im Zeitraum 2005 bis 2017 haben in den WIN-
Beratungsprogrammen „Öko“ und „Energie“ 
rund 1.860 Beratungen von Betrieben zu Um-
welt- und Klimaschutz stattgefunden. Wei-
ters sind rund 360 Beratungen zum Thema 
Nachhaltigkeit sowie Abfallwirtschaftskonzept 
(AWK) und Bau durchgeführt worden (vgl. 
Abb.P5).

Abb.P5: Entwicklung der WIN-Beratungen in der Steiermark (Zeitraum 2005 bis 2017)

Erfolgreiche Beispiele für den Klimaschutz

Obersteirische Molkerei eGen
Die Obersteirische Molkerei besteht aus den 
Betriebsstätten Knittelfeld und Kapfenberg. 
Beide Betriebe verarbeiten die angelieferte 
Rohmilch zu Milch und Milchprodukten. Am 
neuen Standort Spielberg erfolgt eine innova-
tive und leistungsfähige Abpackung der eige-
nen Ware inklusive klimatisierter Vorlagerung 
der Rohware. 
Über moderne Maschinen am Stand der Tech-
nik wird dort auch Käse für andere Hersteller 
lohnverpackt. Seit 2014 wird im neu erbauten 
Käsereifungszentrum sämtlicher in Knittelfeld 

produzierter Käse mittels ressourcenscho-
nender Anlagen und unter optimierten Verfah-
rensparametern bis zur vollkommenen Reife 
gepflegt. Die Produktion der sogenannten 
„gelben Palette“ – Hart-, Halbhart-, Schnitt- 
und Schmelzkäse, Butter, Topfen, Mager-
milch- und Molkepulver – erfolgt in Knittelfeld. 
Alle Käseprodukte werden in Spielberg ge-
reift, abgepackt und gelagert. Die übrigen fer-
tig verpackten Waren aus Knittelfeld werden 
mittels Shuttle-Transport in das zentrale Aus-
lieferungslager nach Spielberg überführt. Dort 
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Winkelbauer GmbH - Wärmeabfuhr, Kühlung, Beleuchtungsoptimierung
Die Winkelbauer GmbH besteht bereits seit 
1945 und wird in 3. Generation von Ing. Mi-
chael Winkelbauer geführt. Der Maschinen-
baubetrieb mit Firmensitz in Viertelfeistritz hat 
sich von der anfänglichen Schmiede in über 
70 Jahren kontinuierlich zu einem der größten 
mitteleuropäischen Baumaschinenausrüster 
entwickelt. Heute verarbeiten rund 120 hoch-
qualifizierte MitarbeiterInnen mehr als 4.000 
Tonnen Stahl im Jahr zu hochwertigen Ar-
beitswerkzeugen und Ausrüstungen für Bau-
maschinen.
Ziel des bei der SFG in der Förderungsaktion 
Coole!Betriebe eingereichten Projekts ist es 
einerseits, einen positiven Beitrag zur Ener-
gieeffizienz im Unternehmen zu leisten, und 
darüber hinaus auch die Arbeitsbedingungen 
der MitarbeiterInnen zu verbessern.  Konkret 
werden dabei am Firmensitz in Viertelfeistritz 
in mehreren Fertigungshallen unterschiedli-
che Maßnahmen zur Wärmeabfuhr, Kühlung 
sowie eine Beleuchtungsoptimierung um-
gesetzt und eine PV-Anlage installiert. Eine 
neue Zu- und Abluftanlage mit Wärmerückge-
winnung und adiabater Kühlung ermöglicht 

es, gezielt temperierte Frischluft in die Plas-
maschneidehalle zu bringen. Durch Kombina-
tion von Nachtlüftung und adiabater Kühlung 
kann hier in den Sommermonaten Kühlener-
gie energieeffizient bereitgestellt werden. Mit 
den neuen Zuluftaggregaten in den Schweiß-
hallen und der Einbindung der Anlagen in 
die Gebäudeautomation können die Hallen 
zusätzlich mittels kühler Nachtluft gespült 
werden. Außerdem wird die bestehende Hal-
lenbeleuchtung in Form von Quecksilber-
dampflampen und Leuchtstoffröhren auf eine 
energieeffiziente LED-Beleuchtung umge-
stellt. Damit kann nicht nur der Strombedarf 
für die Beleuchtung, sondern auch der Kühl-
energiebedarf der Fertigungshallen gesenkt 
werden. Zusätzlich stellt eine Photovoltaik-
anlage mit einer Leistung von knapp 30 kWp 
die elektrische Energie für die Klimaanlagen 
im Bürobereich sowie für die neuen Zu- und 
Abluftanlagen zur Verfügung. Die direkte CO2-
Emissionsreduktion durch die gesetzten Maß-
nahmen beträgt knapp 60 t CO2 pro Jahr.

werden auch die Kom-
missionierung und der 
Versand durchgeführt. 
Die „weiße + bunte 
Palette“ – Trinkmilch, 
Sauermilch, Schlag-
rahm und Joghurt – 
wird in Kapfenberg 
produziert. Darüber 
hinaus wird Milch in 
allen Fettstufen nach 
Italien versendet. Sauermolke wird haupt-
sächlich in einer Biogasanlage verwertet und 
ein Teil an Mäster abgegeben. Die Süßmolke 
wird zum Großteil im eigenen Trockenwerk 

vertrocknet, ein gerin-
ger Anteil davon geht 
in Form von Konzentrat 
an verschiedene Ab-
nehmer. Die jährlichen 
Einsparungen durch 
verschiedene Umwelt-
leistungen wie z.B. 
Beleuchtungstausch, 
Wärmerückgewinnung, 
PV-Anlagen und opti-

mierte Wärmedämmung ergeben eine Re-
duktion von 1.064 t CO2, 3.954 kWh Erdgas 
sowie eine finanzielle Entlastung von 208.700 
EUR.

Quelle: Obersteirische Molkerei



Zielsetzungen für den Bereich 
Energiebereitstellung

Im Bereich „Energiebereitstellung“ sind die 
zentralen Aufgaben der Maßnahmen die Ver-
ringerung der Treibhausgasemissionen in der 
Steiermark und die Unterstützung beim ge-
samtösterreichischen Ziel, den Anteil der er-
neuerbaren Energieträger von 29 % (für die 
Steiermark liegt der aktuelle Wert bei 29 %) 
auf 34 % zu erhöhen. Damit ergeben sich für 
den Bereich Energiebereitstellung folgende 
übergreifende Ziele:

• Ausweitung der Bereitstellung von erneu-
erbaren Energieträgern

• Erhöhung der Effizienz bei der Transfor-
mation von Primärenergie für den energe-
tischen Endverbrauch

(M 20) Steigerung des Anteils erneu-
erbarer Energieträger

(M 21) Erhöhung der Effizienz bei 
der Energiebereitstellung

Die Maßnahmenbündel (M20-M21) 
laut Klimaschutzplan Steiermark

Zur Umsetzung der Treibhausgasreduktions-
potenziale und zur Erreichung der Ziele für 
den Bereich Energiebereitstellung werden fol-
gende zwei Maßnahmenbündel vorgeschla-
gen:

6.5 ENERGIEBEREITSTELLUNG
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Beschlossene Maßnahmen der Umsetzungsphase II im Bereich 
Energiebereitstellung

M.-Nr. Kurzbezeichnung

M20.1.1 Durchführung einer umfangreichen Erhebung zu nachwachsenden Energieträ-
gern

M20.1.2 Schaffung von besseren organisatorischen und logistischen Voraussetzungen 
bei der Beschaffung von nachwachsenden Energieträgern

M20.2.1 Beratung und Förderung, um eine Verdichtung und den Ausbau bestehender/
neuer Biomasse-Fernwärme-Netze bis 2020 zu realisieren

M20.3.2 Ausbauoffensive (siehe M21.2.2)

M20.4.1 Klärung und Kommunikation der Nutzungsmöglichkeiten ungenutzter Abfall- 
und Reststoffpotenziale

M20.5.1 Beratungsaktion und politische Willenserklärung entsprechend des in Arbeit 
befindlichen Aktionsplans

M20.6.2 Investitionsförderung eines innovativen PV-Großprojektes von mindestens 200 
kWp Leistung pro Jahr

M20.6.3 Investitionsförderungen von 50 PV-Projekten kommunaler Gebäude von jeweils 
höchstens 5 kWp Leistung pro Jahr gemäß den Förderrichtlinien

M20.6.4 Forcierung von thermischen Solaranlagen und Photovoltaik durch Marketing-
maßnahmen

M20.7.1 Klare Positionierung der Politik (Landtagsbeschluss), um die Ausschöpfung 
der Windpotenziale zu gewährleisten

M21.1.1 Schaffung rechtlicher Rahmenbedingungen für effizientere Geräte und Bera-
tung

M21.1.3 Verstärkte Überprüfung und Beratung zur Sicherstellung des effizienten 
 Einsatzes nachwachsender Energieträger

M21.1.4 Förderaktion zur Erneuerung von alten Heizanlagen (Öfen, Kessel, Herde, 
usw.)

M21.4.1 Änderung der gesetzlichen Vorschriften
M21.4.2 Aktionsplan für kleine/mittlere Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen

Tab.8: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Energiebereitstellung und deren Umsetzungsstand (rot: in 
Vorbereitung, gelb: in Umsetzung, blau: mehrjähriges Programm oder Förderung, grün: abgeschlossen)
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6.5 Energiebereitstellung

Überblick Umsetzungsstatus

Für die Maßnahmen aus dem Bereich Ener-
giebereitstellung ist nachfolgend der Status 
der Umsetzungsphase II mit Ende 2017 dar-
gestellt. In diesem Bereich sind 3 Maßnahmen 
bereits abgeschlossen. 4 Maßnahmen sind 
mehrjährige Programme bzw.  Förderungen, 
bei weiteren 6 wurde mit der Umsetzung be-

gonnen, und bei 2 Maßnahmen laufen Vorbe-
reitungsarbeiten (vgl. Abb.E1).
30 % der Maßnahmen in der Energiebereit-
stellung sind den Förderungen zuzuordnen. 
Ebenfalls je 30 % der Maßnahmen beinhalten 
Projekte sowie Aktivitäten zur Bewusstseins-
bildung. Zwei Maßnahmen weisen  normativen 
Charakter auf (vgl. Abb.E2).

Darstellung der Entwicklungen

Emissionsquellen - Energieversorgung
Die Emissionen der Energieversorgung set-
zen sich aus den Emissionen der Kraft- und 
Fernheizwerke und der Erdöl-/Erdgas-Förde-
rung sowie dem Transport in Rohrfernleitun-
gen (Kompressoren) zusammen. Seit dem 
Jahr 2005 werden die ETS-Anteile der Emis-
sionshandelsbetriebe der Kraft- und Fernheiz-
werke getrennt ausgewiesen (vgl. hellere Flä-
chen in Abb.E3).

In der Steiermark sind die Emissionen der 
Energieversorgung im Zeitraum 1990 bis 
2016 um 49 %, bzw. seit 2005 um 51 % auf 
1,35 Mt  CO2eq zurückgegangen. Die starken 
Schwankungen in den einzelnen Jahren sind 
auf wechselnden Brennstoffeinsatz in den 
Kraftwerken sowie Standortschließungen zu-
rückzuführen. Im Nicht-Emissionshandelsbe-
reich der Energieversorgung verbleiben we-
niger als 10 % der Emissionen (vgl. Abb.E3).

Abb.E1: Stand der Umsetzung im Bereich Energiebereitstellung (Status 2017)

Abb.E2: Art der Maßnahmen im Bereich Energiebereitstellung in der Umset-
zungsphase II (Status 2017)
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Bereitstellung von erneuerbaren Energien 
ausweiten
Aus der Heizwerkdatenbank der Energie-
agentur Steiermark GmbH (früher LEV) liegen 
für die Biomasse-Heizwerke die Anzahl der 
Anlagen, die Anschlussleistung der Wärme-
abnehmer und die abgegebene Wärmeener-
gie nach Leistungsklassen vor.

Die Anzahl der Biomasse-Heizwerke ist von 
2005 bis 2017 um 66 % auf 541 Anlagen 
gestiegen. Um je 82 % erhöhten sich die 
Anschlussleistung auf 812 MW und die ab-
gegebene Wärmemenge der steirischen Bio-
masse-Heizwerke auf 1.203 GWh (vgl. Abb.
E4).

Abb.E3: Entwicklung der steirischen Emissionen im Sektor Energieversorgung 
(Zeitraum 1990 bis 2016)

Abb.E4: Entwicklung der abgegebenen Wärmemenge der steirischen Biomasse- 
Heizwerke (Zeitraum 2005 bis 2017)
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Ökostromanlagen in der Steiermark
Zu den Ökostromanlagen werden von der E-
Control-Austria jährlich die Ökostromberichte 
mit Angaben über die Anzahl der Anlagen, die 
Engpassleistung 
und die einge-
speiste Energie-
menge publiziert 
(vgl. Abb.E5). Die 
Angaben betref-
fen Anlagen, die 
ein Vertragsver-
hältnis mit der 
Ö k o s t r o m v e r -
triebsgesellschaft 
(OeMAG) haben. 
Die Ökostroman-
lagentypen um-
fassen Kleinwas-
serkraft, Windkraft, Biomasse, Deponie- und 
Klärgas sowie Photovoltaik.
Insgesamt existieren in der Steiermark etwa  
5.420 Ökostromanlagen mit einem Vertrags-
verhältnis zur OeMAG, wobei davon im Jahr 

2016 rund 90 % auf Photovoltaik und 7 % auf 
Kleinwasserkraft entfallen. Die Engpassleis-
tung dieser Anlagen beträgt rund 490 MW und 
ist zu 30 % der Wasserkraft, zu 32 % der Pho-

tovoltaik, und zu 
30 % der Windkraft, 
bzw. zu 7 % der Bio-
masse zu zuordnen. 
Die eingespeiste 
Energiemenge be-
wegte sich im Zeit-
raum 2005 bis 2016 
zwischen 500 GWh 
und 1.250 GWh und 
kam zu rund 60 % 
aus der Kleinwas-
serkraft sowie zu 
25 % aus der Bio-
masse. Wie in der 

Abbildung ersichtlich, wirken sich die jährlich 
 schwankenden Wassermengen aus.

6.5 Energiebereitstellung

Erfolgreiche Beispiele für den Klimaschutz

„Sonnenkraftwerk Wernersdorf“
Im ECO-Park Wernersdorf im Bezirk Deutsch-
landsberg wurde im Jahr 2017 mit 3,2 Mega-
watt die österreichweit 
größte Photovoltaik-
Bürgerbeteil igungs-
anlage errichtet. Nach 
rund einjähriger Bau-
zeit erstrecken sich 
auf den Hallendächern 
über 20.000 Quadrat-
meter an Photovolta-
ik. Die 12.000 Paneele 
der österreichischen 
Firmen PVP Photovoltaik / KIOTO Solar wur-
den direkt im ECO-Park gefertigt und an-
schließend installiert. Im Schnitt produziert 
die Anlage so viel Sonnenstrom, wie in rund 

800 steirischen Haushalten verbraucht wird. 
In der Region werden durch den PV-Strom 

1.167 Tonnen CO2 (vgl. 
ENTSO-E-Mix 2016) 
eingespart. Betreiber 
der Anlage ist der Villa-
cher Photovoltaikspe-
zialist „Mein Kraftwerk 
PV GmbH”, der die-
ses Leuchtturmprojekt 
mit regionaler Verant-
wortung und Wert-
schöpfung sowie gro-

ßer Unterstützung von Land, Gemeinde und 
BürgerInnen umgesetzt hat. Die interessierte 
Bevölkerung konnte ab 500 EUR Paneele 
erwerben, welche in der Betriebsphase von 

Abb.E5: Entwicklung der eingespeisten Energiemenge der Öko-
stromanlagen in der Steiermark (Zeitraum 2005 bis 2016)

Quelle: MeinKraftwerk PV GmbH
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„Mein Kraftwerk“ zurückgemietet werden. Da-
mit bringen sie den 200 Beteiligten langfristig 
gute Renditen von 3 %. Neben dem partizipa-
tiven Umsetzungsprozess ist auch der Stand-

ort der Anlage hervorzuheben – die Nutzung 
von freien Hallendächern zur Energieproduk-
tion ohne zusätzlichen Flächenverbrauch lädt 
zur Nachahmung ein. 

Saatguttrocknung mittels Wärmerückgewinnung
Die Firma PSO (Pflanzen, Samen, Öle) in Wet-
zelsdorf bei Auersbach wurde 1988 gegründet 
und ist in den Bereichen Saatgutvermehrung, 
Saatgutreinigung sowie Saatguttrocknung, 
Schneckenbekämpfung und Speiseölproduk-
tion aktiv. Zu Beginn des operativen Betriebs 
wurden jährlich 
rund 900 Tonnen 
an diversen Kul-
turen getrocknet, 
mittlerweile konn-
te die Kapazität 
auf 3.000 Tonnen 
pro Jahr gestei-
gert werden.
Beim Trocknungs-
vorgang wird 
Trocknungs lu f t 
aufgewärmt und 
durchstreicht die zu trocknenden landwirt-
schaftlichen Produkte wie Kürbiskerne, Gras-
samen, Holunderblüten oder Mais. Die feuch-
te, warme Luft wurde mit der bestehenden 
Anlage ins Freie geblasen. Bereits im Jahr 
2006 wurde im Sinne von ökonomischen und 
ökologischen Optimierungsmaßnahmen der 
Energieträger der Trocknungsanlagen von 
Heizöl auf regionales Hackgut umgestellt. In 
einem zweiten Schritt wurde dann eine Wär-
merückgewinnungsanlage installiert, um die 
Wärme, die noch in der Abluft steckt, mög-
lichst effizient im Trocknungsprozess wieder-
zuverwenden. 
Die Basistechnik der Anlagen stammt von mo-
dernen Heutrocknungsanlagen, sogenann-
ten „Vario-Entfeuchtern“. Die entweichende 
Luft der Trocknungsanlage wird durch einen 
Umluftbetrieb in die neue Lüftungszentrale 
mit Wärmerückgewinnung zurückgeführt. Im 
Kondensator kühlt die mit Wasser gesättigte 

Luft ab, und der Wasserdampf kondensiert 
dadurch. In einem nachgeschalteten Wärme-
tauscher wird die frei gewordene Kondensati-
onswärme des abgekühlten Wasserdampfes 
genutzt. Zusätzlich wird in diesem Wärme-
tauscher die Abwärme des Kompressors ver-

wendet. Durch die 
Umsetzung der 
beschr iebenen 
Trocknungsan-
lage konnte der 
Hackguteinsatz 
halbiert werden. 
Das entspricht 
jährlichen Ener-
g i e e i n s p a r u n -
gen von rund 
600 MWh. Dies ist 
der Energieinhalt 

von rund 800 Srm Hackgut. Zudem konnte 
die Trocknungszeit um rund 20 % reduziert 
und die Qualität der getrockneten Produk-
te gesteigert werden. Die Keimfähigkeit der 
Grassamen erhöhte sich durch die schonen-
dere Trocknung von 82 % auf 91 %. Damit ha-
ben die Landwirte eine verbesserte Sicherheit 
beim Verkauf des Saatgutes an die Handels-
firmen und damit eine gesichertere Einkunft.
Eine besondere Synergie hat sich auch mit 
der örtlichen Energieversorgung in Wetzels-
dorf bei Auersbach entwickelt. Da die Trock-
nungsanlage im Winter kaum im Einsatz ist, 
wird der Biomassekessel zur Nahwärme-
versorgung eingesetzt. Versorgt werden die 
kommunalen Gebäude der Gemeinde sowie 
48 Wohnungen und weitere 15 Einfamilien-
häuser. Die Gesamtanlage bewirkt in Verbin-
dung mit der Wärmerückgewinnung sowie 
der Nahwärmeversorgung eine jährliche Sub-
stitution von rund 250.000 Liter Heizöl.

Quelle: PSO Pflanzen Samen Öle



Zielsetzungen für den Bereich 
Klimastil

Fragen des Lebensstils sind das Fundament, 
auf dem technologisch strukturelle Ansätze – 
also alle vorangehenden Themen – aufbauen. 
Nur wenn wir alle bereit sind, ein klimafreund-
liches Verhalten auch zu leben, werden neue 
klimafreundliche Technologien am Markt eine 
Chance haben. Die Umsetzung der Maß-
nahmen im Bereich Klimastil sind daher not-
wendige Schlüssel zur tatsächlichen Zieler-
reichung der berechneten Potenziale in den 
jeweiligen Bereichen. Damit ergeben sich für 
den Bereich Klimastil folgende Ziele:

• Erhöhung des Anteils klimaschonender 
Produkte in der Steiermark

• Stärkung einer erfüllenden und gleichzei-
tig klimaschonenden bzw. klimabildenden 
Freizeitgestaltung

• Klimaschonende Wege des Reisens und 
Urlaub-Machens in den Mittelpunkt stellen

• Steigerung der Lebensqualität in der Stei-
ermark ohne Umweltzerstörung, Unge-
rechtigkeit und global nicht lebbarer Res-
sourcen- bzw. Energieverbrauch

(M 22) Stärkung des klimaorientier-
ten Einkaufens
(M 23) Forcierung von klimafreund-
lichen Freizeit-, Sport- und Kulturan-
geboten
(M 24) Attraktivierung von sanftem 
Reisen und klimaschonendem Ur-
laub
(M 25) Vorrang für einen ressour-
censchonenden Lebensstil veran-
kern
(M 26) Verstärkte Bildung und Infor-
mation für den Klimaschutz

Die Maßnahmenbündel (M22-M26) 
laut Klimaschutzplan Steiermark

Zur Umsetzung der Treibhausgasreduktions-
potenziale und zur Erreichung der Ziele für 
den Bereich Klimastil werden folgende fünf 
Maßnahmenbündel vorgeschlagen:

• Erhöhung des Wissens und Erleichterung 
des Zugangs zu einem klimaschonenden 
Lebensstil in der Steiermark

6.6 KLIMASTIL
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Beschlossene Maßnahmen der Umsetzungsphase II im Bereich Klimastil

M.-Nr. Kurzbezeichnung

M22.1 Vergabe von öffentlichen Aufträgen nach Nachhaltigkeitskriterien und Lebens-
zykluskosten

M23.1.1 Verstärkung des regionalen Freizeitangebotes und Vermarktung nach Zielgrup-
pen

M23.1.5 Junge Menschen für den öffentlichen Verkehr gewinnen
M23.2.1 Erstellung von Richtlinien für klimaschonende Feste und Großveranstaltungen

M23.2.4 Landesweite Veranstaltungen zu unterschiedlichen Themen (Autofreier Tag, 
Klimaaktionstag, usw.)

M23.3.1 Kampagne für Vereine in der Steiermark
M23.3.2 Klimafreundliches Vereinsleben fördern

M23.3.3 Laufende Informationsarbeit in Gemeinden und Regionen über mögliche Maß-
nahmen

M24.1.1 Zielgruppenspezifische Angebote anbieten und deren Bewerbung verstärken

M24.4.1 Schaffung von entsprechenden Angeboten für verschiedene Zielgruppen, wie 
z.B. Jugendliche, ältere Personen, Familien

M25.2.1 Motivieren der Gemeinden zur Errichtung/Unterstützung von Energiebera-
tungsstellen

M25.2.2 Bewerbung vorhandener Energieberatungsstellen
M25.2.3 Gesetzlich verpflichtende Energieberatung bei jeder Baumaßnahme
M25.3.1 Vorbildwirkung im öffentlichen Bereich der Bevölkerung sichtbar machen

M26.1.1 Pressearbeit über Aktivitäten der Energieagenturen und Energiebeauftragten, 
Veranstaltungen in Bezirken

M26.2.1 Entwicklung eines Netzwerkes von Energieagenturen in allen Bezirken der 
Steiermark

M26.2.4 Durchführung von Bewusstseinsbildungsinitiativen in den Bezirken/Regionen 
im Bereich Klimaschutz

M26.3.1 Klimaschutz in der LehrerInnenfortbildung und Fortbildung für Kindergartenpä-
dagogInnen verankern

M26.3.2 Abgestimmte Angebote von Aus- und Fortbildung in Kooperation mit bereits 
aktiven Anbietern

M26.3.5 Klimaschutzinformation und -aufklärung von unterschiedlichen Zielgruppen 
(insbesondere Schulen und Kindergärten)

Tab.9: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Klimastil und deren Umsetzungsstand (rot: in Vorbereitung, 
gelb: in Umsetzung, blau: mehrjähriges Programm oder Förderung, grün: abgeschlossen)
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Überblick Umsetzungsstatus

Für die Maßnahmen aus dem Bereich Klima-
stil ist anschließend der Status der Umset-
zungsphase II mit Ende 2017 dargestellt. Im 
Bereich Klimastil ist eine Maßnahme bereits 
abgeschlossen. 15 Maßnahmen sind mehr-
jährigen Programmen bzw. Förderungen zu-

zuordnen, und bei 4 Maßnahmen wurde mit 
der Umsetzung begonnen (vgl. Abb.K1).
Der Schwerpunkt der Maßnahmen im Bereich 
Klimastil liegt mit 75 % bei Aktivitäten zur Be-
wusstseinsbildung. 25 % der Maßnahmen 
entfallen auf Projekte bzw. weisen gesetzli-
chen Charakter auf (vgl. Abb.K2).

Darstellung der Entwicklungen

Emissionsquellen in den 
sechs Hauptbereichen
Die Treibhausgasemissionen in der Steier-
mark werden von sechs Bereichen getragen:  
Industrie, Straßenverkehr, Strom- und Wärme-
versorgung, Landwirtschaft und private Haus-
halte sowie Abfallwirtschaft. Diese sechs Be-
reiche umfassen rund 95 % der Emissionen 
und werden täglich durch das Handeln der 
Menschen beeinflusst.

Im Zeitraum 1990 bis 2016 sind die Emissio-
nen dieser sechs Bereiche um 6 % auf 12,40 Mt   
CO2eq gesunken (vgl. Abb.K3). Vergleicht 
man die Periode 2005 bis 2016, ergibt sich für 
die Steiermark eine deutliche Reduktion der 
sechs Hauptemissionsquellen in der Höhe 
von 17 %. Im Straßenverkehr ist mit einer Re-
duktion von 8 % ein Abwärtstrend erkennbar. 
Die größte Reduktion innerhalb dieser Ver-
gleichsperiode weist mit 55 % die Strom- und 
Wärmeversorgung auf.

Abb.K1: Stand der Umsetzung im Bereich Klimastil (Status 2017)

Abb.K2: Art der Maßnahmen im Bereich Klimastil in der Umsetzungsphase II 
(Status 2017)
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Bildung und Information für den Klima-
schutz stärken
Nachfolgend sind die Beratungs-
leistungen zu Energiethemen priva-
ter Haushalte abgebildet, welche ab-
hängig von der Beratungsintensität auf 
unterschiedlichen Qualitätsniveaus ablaufen. 

Seit 2006 haben auf Qualitätsniveau 3 bei 
Ein- und Mehrfamilienhäusern rund 7.160 
Thermographieaktionen stattgefunden. Im 
Rahmen einer telefonischen Beratung (Qua-
litätsniveau 1) sind seit 2008 bereits 53.080 
Haushalte über Einsparungsmöglichkeiten 
informiert worden. Weitere 8.430 Haushalte 
haben eine Erstberatung (Qualitätsniveau 2) 
in Anspruch genommen (vgl. Abb.K4).

Abb.K3: Entwicklung der steirischen Treibhausgasemissionen in den sechs Hauptbereichen 
(Zeitraum 1990 bis 2016)

Abb.K4: Entwicklung der Energieberatungen in steirischen Haushalten (Zeitraum 2006 bis 
2017)
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Aktive Gemeinden für den Klimaschutz 
Die steirischen Gemeinden sind in Sachen 
Klimaschutz vielfältig tätig. Nachfolgend ist 
die Anzahl der Gemeinden, die bei Klima-
bündnis Österreich, beim Programm für 
energieeffiziente Gemeinden „e5“, sowie bei 
den Klima- und Energie-Modellregionen mit-
machen, dargestellt. Der Rückgang bei der 

Anzahl der Gemeinden ist auf die Gemein-
destrukturreform 2015 zurückzuführen. Die 
beteiligten Klimabündnis-Gemeinden in der 
Steiermark umfassen bereits 74 Gemeinden. 
In das e5-Programm sind bereits 11 Gemein-
den eingestiegen, und an den Klima- und 
Energie-Modellregionen sind 114 Gemeinden 
in 25 Region beteiligt (vgl. Abb.K5).

Erfolgreiche Beispiele für den Klimaschutz

Couch für clevere Kids
Ein Allgemeinbildungsprojekt des Kinder-
hortes Fohnsdorf zum Thema Umweltschutz 
– Plastic Planet – Um-
weltverschmutzung und  
-belastung durch Plastik:
Plastikmüll hat fatale 
Folgen für die Umwelt. 
Kunststoffe werden 
meist aus Rohbenzin 
(Naphtha) gewonnen, 
teils auch aus Kohle 
oder Erdgas. Weich-
macher, Stabilisatoren, 
Farbmittel, Füllstoffe, 
Verstärkungsmittel, Flammschutzmittel oder 
Antistatikmittel werden dann noch ergänzt. 
Plastik verschwindet nicht, es baut sich auch 
nicht ab, sondern es zerfällt in kleine Teile, in 
Mikroplastik (kleiner als 5 mm) welches in den 

Nahrungskreislauf von Tieren und Menschen 
gelangt.

Die Kinder erarbeiten 
als „Wissenschaftler“ in 
Kleingruppen spezielle 
Fachthemen. Als Spezia-
listen werden sie danach 
zur Show „Couch für cle-
vere Kids“ eingeladen, 
und jede Gruppe darf 
einmal auf dieser Couch 
Platz nehmen. Die Kinder 
werden von einem „Mo-

derator“ interviewt. Sie bekommen Fragen zu 
ihrem Spezialgebiet und müssen ausführliche 
Antworten geben, dürfen aber auch von ihren 
eigenen Erfahrungen und Erlebnissen berich-
ten, und natürlich wird auch das Publikum mit 

Abb.K5: Entwicklung der Anzahl von steirischen Gemeinden, die aktiv 
für den Klimaschutz arbeiten (Zeitraum 2005 bis 2017)

Quelle: Kinderhort Fohnsdorf
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Energie findet Heim - Klimaschutz in Studentenheimen
Die letzten beiden Projekte des Landes Stei-
ermark zu klimafrendlichem Vereinsleben 
richteten sich an die Zielgruppe der Studie-
rendenheime, da sich diese im Zuge von 
Vorgängerprojekten als wichtige Multiplikato-
rInnen herauskristallisiert haben. So wurden 
gezielt Studierendenheime in der Steiermark 
angesprochen, sich mit den Themen Energie 
und Klima stärker auseinanderzusetzen.
Das Projekt basiert auf drei Säulen:
• Netzwerk ausbauen: 

Bestehende und gut etablierte Kontakte 
mit engagierten Heimen wurden wei-
ter ausgebaut und intensiviert. Weitere 
Heime in Graz und Leoben wurden zur 
Mitarbeit motiviert.

• Unterstützung vertiefen: 
Bestehende Informations- und Motiva-
tionsarbeit wurde verstärkt und ausge-
weitet. Diese umfasste Online Medien 
(Website, Social Media), Informationsma-
terialien sowie Veranstaltungen.

• Erfolge verbreiten: 
Erfolgsstories und Best Practice Beispie-
le wurden intensiver verbreitet, der Fokus 
lag auf „voneinander lernen“ und „ge-
genseitig motivieren“.

Ein starker Fokus lag im Projekt auf der Ver-
netzung. Zum einen wurden die regelmäßig 
stattfindenden Vernetzungstreffen der Heim-
leiterInnen genutzt, um die Themen Energie 

und Klima im Rahmen des Projektes „Energie 
findet Heim“ mit den HeimleiterInnen zu be-
sprechen.

Zum anderen wurden Veranstaltungen für 
Studierende organisiert. Neben einer Ausbil-
dung zum Energiecoach im März 2017 wurde 
auch ein Filmabend im WIST-Heim
(Fröbelgasse) veranstalt.
Gemeinsam mit den HeimleiterInnen wurden 
zunächst jene Themen erörtert, wo in den Hei-
men Informationsbedarf besteht. Als nächs-
tes wurden sechs Klimatipps für die Heime im 
Layout von Ich tu‘s - der Initiative des Landes 
für Energie und Klima - aufbereitet. Diese ste-
hen den Heimen seither als Plakat oder im 
Form von Flyern als Download auf der Web-
seite von Ich tu‘s zur Verfügung.

einbezogen. Eine Kamerafrau filmt die ganze 
Show, und im Anschluss können alle Beteilig-
ten gemeinsam alles genau ansehen. Durch 
diese Allgemeinbildungsprojekte werden die 

Hortkinder über Umweltverschmutzung auf-
geklärt und sensibilisiert, sowie indirekt zu 
umweltbewusstem Handeln angeregt.

Quelle: Land Steiermark/A15
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Der Klimaschutzplan Steiermark 2010 und 
die Umsetzungsphase II decken die EU Kli-
mazielvorgaben bis 2020 sehr gut ab, und die 
Maßnahmen sind geeignet, das EU-Klima-
schutzziel bis 2020 zu erreichen. Der globale 
Klimawandel hat aber an Dynamik zugenom-
men, sodass für die Zukunft neue, weiterrei-
chende Klimaschutzmaßnahmen notwendig 
geworden sind. Neueste wissenschaftliche 
Studien belegen zudem, dass die Steiermark 
von einer globalen Klimaveränderung beson-
ders betroffen sein wird (Klimaszenarien für 
das Bundesland Steiermark bis 2100, Chima-
ni B., Heinrich G., Hofstätter M. et al. (2016)).

Mit Regierungssitzungsbeschluss vom Sep-
tember 2014 und Landtagsbeschluss vom 
April 2015 wurde daher festgelegt, dass der 
Klimaschutzplan Steiermark und die Energie-
strategie 2025 zu einem strategischen Doku-
ment zusammengefasst werden sollen. Hin-
tergrund dazu ist: 
• dass in Paris 2015 das 2 Gradziel be-

schlossen wurde,
• dass die EU ihre neuen Klima- und Ener-

gieziele bis 2030 definiert hat, 
• dass mit dem Österreichischen Klima-

schutzgesetz auch die Bundesländer für 
die Umsetzung von Klimaschutzmaßnah-
men mitverantwortlich gemacht wurden, 

• dass das Österreichische Energieeffizi-
enzgesetz einen neuen Rahmen auch für 
die Ländermaßnahmen vorgibt ,

• und dass der Klimaschutzplan Steiermark 
2010 sowie die Energiestrategie Steier-
mark 2025 auf Grund der neuen Zielvor-
gaben anzupassen sind.

Daher wurden, basierend auf den Beschlüs-
sen der Steiermärkischen Landesregierung 
und des Landtages, seitens der Fachabtei-
lung Energie und Wohnbau die Klima- und 
Energiestrategie Steiermark 2030 in einem 
mehrjährigen Beteiligungsprozess erarbeitet.

Die Klima- und Energiestrategie 
Steiermark 2030 (KESS 2030)
Das Land Steiermark ist mit seiner Reduktion 
der Treibhausgasemissionen im Non-ETS-
Bereich im Jahr 2016 um 15,3 % gegenüber 
dem Vergleichsjahr 2005 bereits auf einem 
guten Weg, das EU-Klimaziel (für Österreich 
bedeutet dies eine Senkung der Treibhausga-
semissionen um 16 % bis 2020) zu erreichen.

Der Zielpfad bis 2030, der für Österreich eine 
Reduktion an Treibhausgasemissionen im 
Nicht-Emissionshandelsbereich in der Höhe 
von rund 36 % gegenüber dem Vergleichsjahr 
2005 bedeuten wird, ist aber mit den derzeit 
bestehenden Klimaschutz- und Energiemaß-
nahmen nicht erreichbar. Dies wird durch vor-
liegende Szenarien (Studie des Umweltbun-
desamtes im Auftrag des Landes Steiermark 
2015) entsprechend untermauert.

Die Klima- und Energiestrategie Steiermark 
2030 basiert auf den nationalen und interna-
tionalen Vorgaben, und daraus ergibt sich für 
die Steiermark die steirische Formel für eine 
aktive Klima- und Energiepolitik. Diese um-
fasst bis 2030 nachfolgende Ziele:

• Senkung der Treibausgasemissionen 
um 36 %

• Steigerung der Energieeffizienz um 30 %
• Anhebung des Anteils Erneuerbarer 

auf 40 %
• Leistbare Energie und Versorgungssi-

cherheit

Mit Regierungssitzungsbeschluss vom No-
vember 2017 und Landtagsbeschluss vom 
Jänner 2018 löst die Klima- und Energiestra-
tegie Steiermark 2030 die vergangenen Stra-
tegiedokumente Klimaschutzplan Steiermark 
2010 und Energiestrategie Steiermark 2025 
ab.
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Abb.A9: Die steirische Formel für eine aktive Klima- und Energiepolitik

Notwendige Umsetzungsschritte
Um wie bisher Klimaschutz und Energieeffizi-
enz in der Steiermark voranzutreiben und die 
Ziele der Klima- und Energiestrategie Steier-
mark 2030 zu erreichen, sind neue und in-
novative Maßnahmenpakete notwendig. Für 
die Vorbereitung des ersten dreijährigen Stei-
rischen Klima- und Energieaktionsplans ist 
eine breite Basis an Unterstützung für diese 
zukunftsweisenden Themen erforderlich. Die-
ser Aktionsplan befindet sich daher unter Ein-
bindung zahlreicher Abteilungen des Landes 
Steiermark und relevanter steirischer Stake-
holder in Vorbereitung und wird der Landesre-
gierung zur Genehmigung vorgelegt werden.

In weiterer Folge soll neben der kontinuierli-
chen Umsetzung der beschlossenen Maß-
nahmenpakete auch jährlich ein Klima- und 
Energiebericht von der Fachabteilung Energie 
und Wohnbau verfasst werden und sowohl 
der Landesregierung als auch dem Landtag 
zur Kenntnis gebracht werden.

Vorschau 2019
Da die Klima- und Energiestrategie Steier-
mark 2030 den Klimaschutzplan Steiermark 
2010 und die Energiestrategie Steiermark 
2025 abgelöst hat, sollen beginnend mit 2019 
der Klima- und Energie Aktionsplan Steier-
mark 2019-2021 sowie ein jährliches Klima- 
und Energiemonitoring in einem gemeinsam 
abgestimmten Prozess umgesetzt werden.

Die Struktur und Darstellung des jährlich er-
scheinenden Steirischen Klimaschutzberich-
tes werden sich daher ab 2019 verändern.
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In der folgenden Liste sind jene Maßnahmen 
des Klimaschutzplans Steiermark dargestellt, 
die in der Umsetzungsphase II beschlossen 
wurden. Nur zu diesen wird im Rahmen des 
Monitorings berichtet. Neben der Bezeich-
nung der Maßnahme findet sich auch die Dar-
stellung des Umsetzungsstatus. Die Ampel-
farbe Blau wurde im Klimaschutzbericht 2012 
für mehrjährige Maßnahmen neu eingeführt.

Gebäude
M.-Nr. Maßnahme Status

1 M1.2.1
Einführung von Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
innerhalb der Verwaltung, des Bausektors und für private 
EnergiedienstleisterInnen

2 M1.3.1 Verstärkte Energieberatungsdienstleistungen in Haushal-
ten und Betrieben

3 M1.3.2 Miteinbeziehung des Bau- und Baunebengewerbes in ein 
Beratungsnetzwerk

4 M1.3.3 Einführung eines Qualitätsmanagements zur Erstellung 
des Energieausweises

5 M1.5.1 Energetische Verbesserung bei schützenswerten Gebäu-
den

6 M1.6.2
Vereinfachung, Erhöhung und Erweiterung der Förde-
rung (bzw. Umweltförderung des Bundes) für Nichtwohn-
gebäude

7 M1.7.1 Einführung einer „Deltaförderung“ (höhere Förderbarwerte 
bei höheren Energieeinsparungen)

8 M1.8.1
Umsetzung der thermischen Sanierung und Umstellung 
auf erneuerbare Energieträger bzw. Anschluss an Fernwär-
me von Immobilien im Landeseigentum

9 M1.8.3

Auftrag des Landes zur Umsetzung der Art. 15a B-VG Ver-
einbarung („Maßnahmen im Gebäudesektor zum Zweck 
der Reduktion des Ausstoßes an Treibhausgasen“) und 
zur Umsetzung des Vergabegesetz-Grundsatzes gemäß § 
19 (5) B-VG 2006 („Umweltgerechtheit der Leistung“)

10 M1.8.4

Aufnahme des Kriteriums „Ökologische Nachhaltigkeit“ 
zusätzlich zur Sparsamkeit, Wirtschaftlichkeit und Zweck-
mäßigkeit bei Prüfungen des Landesrechnungshofes von 
landeseigenen Gebäuden

11 M1.9.1 Vorgabe von energetischen Kriterien bei mit Landesmitteln 
mitfinanzierten Bauprojekten

12 M2.1.1 Heizungstausch in Richtung erneuerbarer Energieträger

13 M2.1.2 Heizungstausch in Richtung energieeffizienter Heizungs-
systeme

Abb.A10: „Umsetzungsampel“

Maßnahme befindet 
sich in Vorbereitung

Maßnahme ist 
in Umsetzung

Maßnahme ist bereits 
abgeschlossen

Maßnahme ist mehrjähriges 
Programm oder Förderung
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Gebäude
M.-Nr. Maßnahme Status

14 M2.2.1 Erhöhung der Förderung bei Kopplung Heizungsswitch/
umfassende thermische Sanierung

15 M3.1.1 Erhöhung der Förderbarwerte bei Direkt- und Annuitäten-
zuschüssen bei Solaranlagen mit Heizungsunterstützung

16 M3.1.2 Verpflichtender Einsatz von Solarthermie zur Heizungsun-
terstützung im Neubau

17 M4.1.1 Berücksichtigung von Life Cycle Costs bei Planung/Aus-
schreibung von landeseigenen Projekten

18 M5.1.1 Fokussierung auf die Senkung des Strombedarfs bei Ener-
gieberatungen in Haushalten und Betrieben

19 M5.2.1 Installation von intelligenten Stromzählern in Modellregio-
nen

20 M5.2.2 Landesweite Einführung von intelligenten Strom-(Energie-)
zählern

21 M5.3.1 Forcierung bewährter und neuer Geräteeffizienzaktionen 
fokussiert auf Haushaltsgeräte

22 M6.8.1 Forcierung von CO2-armen Roh- und Baustoffen
Tab.11: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Gebäude inkl. Maßnahmen-Nummer und Umsetzungsstatus

Mobilität
M.-Nr. Maßnahme Status

1 M7.1.3
Forcierung konzentrierter Siedlungsentwicklung durch 
verbindliche Klimakriterien bei der Baulandwidmung und 
bei Bauführung im Freiland

2 M7.1.5
Ausrichtung der ÖV-Planung und Planung vorrangiger 
Siedlungsentwicklungsbereiche im Rahmen verbindlicher 
regionaler Konzepte

3 M7.1.6
Orientierung der Widmung von Betriebs- und Gewerbeflä-
chen an einer verkehrssparenden Erreichbarkeit im Um-
weltverbund

4 M7.1.7 Bindung der Wohnbauförderung an die fußläufige Erreich-
barkeit von ÖV-Haltestellen und Versorgungseinrichtungen

5 M7.1.12 Einführung von Aufschließungsbeiträgen bei unbebautem 
Bauland bzw. Reform der Bodenwertabgabe

6 M7.2.2 Fertigstellung des S-Bahnsystems (Infrastruktur)

7 M7.2.3 Attraktivierung des ÖV im Stadtverkehr hinsichtlich Aus-
bau und Beschleunigungsmaßnahmen

8 M7.2.5
Umsetzung der Bündelplanung gemäß Steirischem Ge-
samtverkehrskonzept 2008+ und Realisierung nach neu-
em Kraftfahrliniengesetz

9 M7.2.8 Umsetzung von Klimaschutzprojekten und verbesserte 
Verkehrsorganisation auf Ebene der Kleinregionen

10 M7.2.9 Bau eines weiteren Nahverkehrsknotens bis 2015 und 3 
weiteren bis 2020

11 M7.2.10 Neue Park&Ride (P&R) Stellplätze
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Mobilität
M.-Nr. Maßnahme Status

12 M7.2.11 Neue Bike&Ride (B&R) Stellplätze
13 M7.3.5 Novellierung der Stellplatzverordnung

14 M7.3.6 Forcierung von Pkw-Garagenplätzen in Form von Sammel-
garagen

15 M7.4.2 Ausbau der Radverkehrsinfrastruktur und der Rahmenbe-
dingungen gemäß der Strategie Radverkehr

16 M8.1.1
Gewährung von Beihilfen für MitarbeiterInnen der Lan-
desverwaltung für ÖV-Netzkarten oder bei Nachweis von 
Fahrgemeinschaften

17 M8.2.3
Forcierung von Gemeindeämtern als Informationsdreh-
scheibe zu öffentlichem und flexiblem Verkehr bzw. als 
regionale Mobilitätsnetzwerke

18 M8.2.4
Informations- und Wissensvermittlung über die Angebote 
des Umweltverbundes, Mobilitätsberatung und -manage-
ment

19 M9.1.1
Ausweitung und Unterstützung von Flottenversuchen 
durch das Land Steiermark und Forcierung der Berufsaus-
bildung im Bereich Elektromobilität

20 M9.1.2 Ausbau der Elektromobilität

21 M9.2.2

Umstellung der Landesflotte auf klimaschonende Fahrzeu-
ge (z.B. Fahrzeuge mit geringerem Treibstoffverbrauch, 
energieeffiziente Technologien, E-Fahrzeuge, Hybride, 
oder mit Biotreibstoffen betriebene Fahrzeuge)

22 M9.2.4 Förderung des Ankaufs von leichten und schweren Nutz-
fahrzeugen

23 M11.1.1 Schaffung einer aktuellen landesweiten Datenbasis zum 
Mobilitätsverhalten der Bevölkerung

24 M11.2.1 Aufbau und Wartung eines landesweiten Analysemodells 
für die Bewertung verkehrlicher Entwicklungen

Tab.12: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Mobilität inkl. Maßnahmen-Nummer und Umsetzungsstatus

Land-, Forst- und Abfallwirtschaft
M.-Nr. Maßnahme Status

1 M12.3.1 Schaffung einer nachhaltigen und langfristigen Lösung 
durch die Kopplung von Holz als Bau- und Energieträger

2 M14.1.1 Reduzierter Einsatz von Stickstoff in der gesamten Verfah-
renskette

3 M14.2.1 Forcierung der Phasenfütterung in der Tierhaltung
4 M14.3.1 Verbessertes Wirtschaftsdüngemanagement

5 M15.1.3
Studie zur Erhebung des Potenzials zur Reduktion der 
Treibhausgasemissionen bei der biologischen Abfallbe-
handlung

6 M16.1.2 Förderung von FairTrade-Produkten, biologischen Erzeug-
nissen und sanfter Mobilität

7 M16.5.1 Fortbildungsangebot zur Etablierung der Stoffbuchhaltung 
als Grundlage für Nachhaltigkeit in Unternehmen
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Land-, Forst- und Abfallwirtschaft
M.-Nr. Maßnahme Status

8 M16.5.2
Förderung von Unternehmen zur Umsetzung einer nach-
haltigen Ressourcenschonung unter Berücksichtigung der 
sozialen Verantwortung in Unternehmen (z.B. CSR)

9 M16.5.3
Betriebliche Abfallberatung hinsichtlich Abfallvermeidung, 
Wiederverwendung und Verwertung bei Produktionspro-
zessen

Tab.13: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Land-, Forst- und Abfallwirtschaft inkl. Maßnahmen-Nummer und Umsetzungsstatus

Produktion
M.-Nr. Maßnahme Status

1 M17.1.2 Einbindung der Gebäude gewerblicher und industrieller 
Nutzung in die Sanierungsoffensive (Bundeskompetenz)

2 M17.1.5
Verpflichtende Alternativenprüfung des Heizungssystems 
bereits ab einer Fläche von 500 m² in vereinfachter Form 
(Neubau)

3 M17.1.6 Berücksichtigung der möglichen Gesamtenergieeffizienz 
bei der Flächenwidmung von Gewerbegebieten

4 M17.2.1
Forcierung der Kraft-Wärme-Kopplung in Unternehmungen 
durch die Landesregierung als Miteigentümer der Energie 
Steiermark

5 M17.2.3

Geförderte Vorplanung und geförderte Angebotslegung 
für kleine und mittlere Anlagen, sowie nach Leistungsbe-
reichen angepasste Zuschüsse in der Planungsphase für 
Großanlagen

6 M17.2.4 „Best-Practice“-Förderung bei besonders innovativen 
Anlagen

7 M17.2.5 Definierung von Energieeffizienzzielen und Kopplung bei 
Vergabe von Landesmitteln an diese Ziele

8 M17.3.3 Stärkere Kooperation der Forschungseinrichtungen unter-
einander und Fokussierung auf Exzellenzbereiche

9 M17.3.4 Einrichten einer öffentlich zugänglichen Benchmark-Da-
tenbank und deren ständige Aktualisierung

10 M17.3.5

Definieren von Effizienzzielen für Energie sowie Ressour-
cen über einen bestimmten Zeitraum aufgrund der Bench-
mark-Datenbank (Festlegung entweder Land oder Bund, 
je nach Art der Umsetzung freiwillig oder verpflichtend)

11 M17.3.7
Einführung von landesweiten Qualifizierungen sowie Zer-
tifizierungen für Beratungstätigkeiten im Bereich Energie 
und Klima

12 M17.4.2
Verpflichtende Nutzung der industriellen Abwärme inner-
halb von Nah- und Fernwärmenetzen, sofern wirtschaftlich 
rentabel

13 M17.4.3
Verpflichtende Prüfung von Heizwerken versus Abwärme-
nutzung laut Abwärmekataster beim Neubau von Fern- 
und Nahwärmenetzen

14 M17.4.4
Geförderte Vorplanung sowie Angebotslegung für kleinere 
Abwärme-Nahwärmenetze, betrieben mit industrieller Ab-
wärme. Verpflichtende Prüfung der möglichen Integration
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Produktion
M.-Nr. Maßnahme Status

15 M18.1.2 Erhebung des steirischen Biomassepotenzials für  Indus trie 
und Gewerbe

16 M18.1.5 Energetische Nutzung von Abfällen in der Produktion

17 M18.1.6

Freiwillige Berücksichtigung des Energiegehalts der 
Abfallströme im betrieblichen Abfallwirtschaftskonzept 
bei Investitionsentscheidungen (Nutzung von Abfällen zur 
Prozesswärmebereitstellung)

18 M18.1.7

Bewusstseinsbildung durch gezielte Forcierung mittels Hil-
festellung in der Planungsphase sowie durch steuerliche 
Anreize (bei der Nutzung von Abfällen zur Prozesswärme-
bereitstellung)

19 M18.2.1 Einbindung der solarthermischen Anlagen zur Prozess-
wärmebereitstellung in der Impulsförderung

Tab.14: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Produktion inkl. Maßnahmen-Nummer und Umsetzungsstatus

Energiebereitstellung
M.-Nr. Maßnahme Status

1 M20.1.1 Durchführung einer umfangreichen Erhebung zu nach-
wachsenden Energieträgern

2 M20.1.2
Schaffung von besseren organisatorischen und logisti-
schen Voraussetzungen bei der Beschaffung von nach-
wachsenden Energieträgern

3 M20.2.1
Beratung und Förderung, um eine Verdichtung und den 
Ausbau bestehender/neuer Biomasse-Fernwärme-Netze 
bis 2020 zu realisieren

4 M20.3.2 Ausbauoffensive (siehe M21.2.2)

5 M20.4.1 Klärung und Kommunikation der Nutzungsmöglichkeiten 
ungenutzter Abfall- und Reststoffpotenziale

6 M20.5.1 Beratungsaktion und politische Willenserklärung entspre-
chend des in Arbeit befindlichen Aktionsplans

7 M20.6.2 Investitionsförderung eines innovativen PV-Großprojektes 
von mindestens 200 kWp Leistung pro Jahr

8 M20.6.3
Investitionsförderungen von 50 PV-Projekten kommunaler 
Gebäude von jeweils höchstens 5 kWp Leistung pro Jahr 
gemäß den Förderrichtlinien

9 M20.6.4 Forcierung von thermischen Solaranlagen und Photovolta-
ik durch Marketingmaßnahmen

10 M20.7.1 Klare Positionierung der Politik (Landtagsbeschluss), um 
die Ausschöpfung der Windpotenziale zu gewährleisten

11 M21.1.1 Schaffung rechtlicher Rahmenbedingungen für effizientere 
Geräte und Beratung

12 M21.1.3 Verstärkte Überprüfung und Beratung zur Sicherstellung 
des effizienten Einsatzes nachwachsender Energieträger

13 M21.1.4 Förderaktion zur Erneuerung von alten Heizanlagen (Öfen, 
Kessel, Herde, usw.)

14 M21.4.1 Änderung der gesetzlichen Vorschriften
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Energiebereitstellung
M.-Nr. Maßnahme Status

15 M21.4.2 Aktionsplan für kleine/mittlere Kraft-Wärme-Kopplungsan-
lagen

Tab.15: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Energiebereitstellung inkl. Maßnahmen-Nummer und Umsetzungsstatus

Klimastil
M.-Nr. Maßnahme Status

1 M22.1 Vergabe von öffentlichen Aufträgen nach Nachhaltigkeits-
kriterien und Lebenszykluskosten

2 M23.1.1 Verstärkung des regionalen Freizeitangebotes und Ver-
marktung nach Zielgruppen

3 M23.1.5 Junge Menschen für den öffentlichen Verkehr gewinnen

4 M23.2.1 Erstellung von Richtlinien für klimaschonende Feste und 
Großveranstaltungen

5 M23.2.4 Landesweite Veranstaltungen zu unterschiedlichen The-
men (Autofreier Tag, Klimaaktionstag, usw.)

6 M23.3.1 Kampagne für Vereine in der Steiermark
7 M23.3.2 Klimafreundliches Vereinsleben fördern

8 M23.3.3 Laufende Informationsarbeit in Gemeinden und Regionen 
über mögliche Maßnahmen

9 M24.1.1 Zielgruppenspezifische Angebote anbieten und deren 
Bewerbung verstärken

10 M24.4.1
Schaffung von entsprechenden Angeboten für verschie-
dene Zielgruppen, wie z.B. Jugendliche, ältere Personen, 
Familien

11 M25.2.1 Motivieren der Gemeinden zur Errichtung/Unterstützung 
von Energieberatungsstellen

12 M25.2.2 Bewerbung vorhandener Energieberatungsstellen

13 M25.2.3 Gesetzlich verpflichtende Energieberatung bei jeder Bau-
maßnahme

14 M25.3.1 Vorbildwirkung im öffentlichen Bereich der Bevölkerung 
sichtbar machen

15 M26.1.1 Pressearbeit über Aktivitäten der Energieagenturen und 
Energiebeauftragten, Veranstaltungen in Bezirken

16 M26.2.1 Entwicklung eines Netzwerkes von Energieagenturen in 
allen Bezirken der Steiermark

17 M26.2.4 Durchführung von Bewusstseinsbildungsinitiativen in den 
Bezirken/Regionen im Bereich Klimaschutz

18 M26.3.1 Klimaschutz in der LehrerInnenfortbildung und Fortbil-
dung für KindergartenpädagogInnen verankern

19 M26.3.2 Abgestimmte Angebote von Aus- und Fortbildung in Ko-
operation mit bereits aktiven Anbietern

20 M26.3.5
Klimaschutzinformation und -aufklärung von unterschied-
lichen Zielgruppen (insbesondere Schulen und Kindergär-
ten)

Tab.16: Beschlossene Einzelmaßnahmen im Bereich Klimastil inkl. Maßnahmen-Nummer und Umsetzungsstatus
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desregierung, Graz 2010 
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gierung, Graz 2010 
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• Park/Bike&Ride, Erhebung Stellplätze, A16, Amt der Steiermärkischen Landesregierung, 
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Best Practice-Beispiele wurden uns zur Verfügung gestellt von:
Amt der Steiermärkischen Landesregierung, Ederegger Installations GmbH, HBLFA Raumberg-
Gumpenstein, Kinderhort Fohnsdorf, Mein Kraftwerk PV GmbH, Obersteirische Molkerei eGen,  
proHolz Steiermark, PSO Pflanzen Samen Öle, Winkelbauer GmbH, Wohn- und Siedlungsgenos-
senschaft Ennstal




